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des ruſſiſchen Angebots auf den deutſchen Markt iſt 
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36. Jahrgang. 


Die „Dunziger Zentung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend und Montag früh. — Beſteuungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. %, und 
bei allen haiſerl. Poſtanſtalten des In- und Auslandes angenommen. Preis pro Quartal 3,50 Pk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die fieben-gejpaltene 1893 
gewöhnliche Schriftzeile oder deren Raum 20 Pfg. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Injertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen ju Originalpreiſen. . 


Herrenhaus zum größten Theil aus Großgrund- 
beſitzern beſteht, braucht nicht erſt bewieſen zu 
werden; auch das Abgeordnetenhaus jeht ſich 
feiner Mehrzahl nach aus Grundbeſitzern zu- 
ſammen. Aber ſelbſt im Neichstage ſind die 


Zum ruſſiſchen Handelsvertrage. 


Ein Handelsverirag mit Rußland foll nach den 
Behauptungen der Agrarier a he eine Ueber; 
ſchwemmung deutſchlands mit ruſſiſchem Getreide, 
einen gewaltigen Preisdruck auf die Producte 
der deutſchen Landwirthe und damit eine große 
Schädigung der geſammten deutſchen Landmwirth- 
ſchaft herbeiführen. daß dies nicht zutrifft, daß 
für die Deckung des deutſchen Getreidedeficits 
jdas Fortbeſtehen oder ſelbſt die Erhöhung des 
bisherigen Differentialgolles auf ruſſiſches Getreide 
nicht ins Gewicht fällt, nicht einmal für Roggen, 
führt der ſoeben erſchienene Bericht der Dor⸗ 
ſteher der Kaufmannſchaft zu Stettin über „Stettins 
Handel, Induſtrie und Schiffahrt im Jahre 1892“ 
ſehr ſachverſtändig aus. Es heißt dort: 

„In dieſer Beziehung iſt gerade die Statiſtik des 
vergangenen Jahres lehrreich. Von anderen Ländern 
als Rußland word in den freien Verkehr und auf 
Mühlenlager eingeführt worden: 

1889: 125 073 Tonnen Roggen, 
1890: 124605 „ 858 
1891: 222 139 „ 5 
1892: 425 222 „ 5 

Von letzteren 425 222 Tonnen hatten 377 280 vor dem 
1. Auguft 1892 die deutſche Grenze überſchritten, in 
welcher Zeit die übrigen Roggen producirenden Länder 
ebenſo wenig wie Deutſchland Roggen von Rußland be- 
ziehen konnten. Der durchſchnittliche Jahresbedarf 
Deutſchlands an fremdem Roggen hat in den Erntejahren 
1881/82—1890/91 600 000 Tonnen betragen. Bei normalen 
Ernteverhältniſſen in Rußland und einer Mittelernte 
in Deutſchland würde es keinen Schwierigkeiten be- 
gegnen, den vollen Durchſchnittsbedarf Deutſchlands 
aus anderen Ländern als aus Rußland zu 
decken. Unter den Ländern, in denen die Getreide 
einfuhr zollfrei iſt, produciren Dänemark, Holland 
und Belgien allein jährlich bei Mittelernten eine 
Million Tonnen Roggen. Schon dieſe drei Länder, 
die an der vorjährigen Roggeneinfuhr in Deutfchland 
nur mit 19 000 Tonnen betheiligt waren, hätten aus 
ihrer eigenen Ernte 200 000 — 300 000 Tonnen an 
Deutſchland abtreten können, wenn fie im Stande ge- 
weſen wären, die in dem eigenen Bedarf entſtehende 
Lücke durch Zufuhren von Rußland auszufüllen. Beim 
Fortbeſtehen des Differentialzolles kann Deutſchland den 
fremden Roggen, deſſen es bedarf, nur in Vertrags- 
ländern kaufen; der deutſche Roggenpreis iſt, wenn 
überhaupt Roggen in den freien Verkehr eingeführt 
werden kann, allerdings um 35 Mk. höher als der 
Roggenpreis in den Bertragsländern, da aber Ruß- 
land ſeinen Roggenüberſchuß in den letzteren auf den 
Markt bringen muß, kauft der Commiſſionär des 
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Theil des ea Die Waarenausfuhr im Jahre | angeführt, jo könnte man mit demſelben Rechte 
1891 aus Deutſchland nach Rußland mit Ausſchluß der | in der Aufftellung ſeceſſioniſtiſcher Candidaten in 
Edelmetalle berechnete die Reichsſtatiſtik auf 162 Mill.] volnsparteilichen Wahlkreiſen den Beweis für 
Mark. Dem deutſchen Handel entginge ſowohl die einen Zug nach Rechts ſehen oder, beſſer geſagt, 


x ‘ d N 0 { 7 
all dene en deen ln, "ollae für eine Berſtändigung in der Militärfrage — denn 


N iti ich bei 
ur Herſtellung dieſer Induſtrieproducte erforderlich] in ſonſtigen politiſchen Fragen handelt es fi 
8 En. 10 Deutſchland. ? Speciell für Stettin] diefen Meinungsverſchiedenheiten rag Ai 
käme neben dem Schaden, den die hiefigen am Ab-] Diejer Gegenſtrömung Einhalt zu thun, wä 

ſatz nach Rußland . Fabriken und unfer freiſinnige Bereinigung, ſelbſt wenn fie wollte, 
Ausfuhrverkehr mit Inbegriff der die Verbindung mit außer Stande, jo lange von volksparteilicher 
Rußland vermittelnden Rhedereien überhaupt erleiden [Seite die Bemühungen, den Beſitzſtand der 
würden, hauptſächlich der Verluſt des zur Spedition erfieren zu erſchüttern, fortgefeht werden. 
und pie Befchränkı er Eee ruhen N So haben ſich, um nur ein Beiſpiel anzu- 
und die Beſchränkung des Abſatzgebietes unſerer Export- [. 5 5 

mühlen in trunk n een ee wir nach führen, im Wahlkreiſe Wiesbaden gam ohne 


den Erfahrungen des vergangenen Jahres, in dem die äußere Einwirkung und zur Ueberraſchung der 
raſſſchl Zufußr auch ohne en Die ende ausge- Parteileitung eine Anzahl freifinniger Männer, 
blieben wäre, auf mindeſtens 1000 000 Tonnen jährlich, [die auf dem Boden der freiſinnigen Bereinigung 
während die Mehlausfuhr zur See für ba en ftehen, zufammengethan, um gegen den volks- 
die in den Jahren 1890 und 1891 je 10- bis 11000 | parteilihen Candidaten Schenck den Präſidenten 
Tonnen betragen hatte, 1892 nur 2600 Tonnen betrug.“ [der dortigen Handelskammer, Kerrn Koepp, 
Dieſer Darlegung wird nicht entgegengehalten | aufzuftellen. Und Kehnliches bereitet fih in 
werden können, daß fie die Sachlage falſch] anderen Wahlkreiſen vor, in denen man bedauert, 
ſchildere oder durch einseitige Intereſſen beeinflußt daß ſich die lokale Parteileitung zu raſch für 
fei. Es iſt daher in der That begreiflich und ge- einen Candidaten der Volkspartei verpflichtet hat, 
rechtfertigt, daß die zur Vertretung des Handels | weil man der Anſicht war, daß bei den bevor- 
und der Induſtrie berufenen Körperſchaften ihre | ſtehenden Wahlen wenigſtens die Spaltung nicht 
bisher geübte Zurückhaltung aufgeben und, wie in die freifinnigen Wählerkreiſe hineingetragen 
der Stettiner Bericht ſagt, „mit nahdrüc- | werden dürfe. Will man davon auf der einen 
lichen Verwahrungen gegen die leidenſchaftlichen [Seite nichts mehr oder überhaupt nichts wiſſen, 
und verblendeten Verſuche“, den Kandelsvertrag | fo kann man ſich auch nicht darüber wundern, 
zum Scheitern zu bringen, hervortreten. * daß von der anderen Seite nach dem gleichen 
. a, 3 . n e 
t : hat eine ſolche Auseinanderſetzung der Par 
Die Spaltung der freiſinnigen Partei. mitten im Wahlkampfe ſeine großen Bedenken; 
Die „Liberale Correſpondenz“ ſchreibt: aber da ſie der Vereinigung aufgezwungen wird, 
Die Hoffnung, daß es möglich fein werde, die] ſo iſt dieſe berechtigt, die Verantwortung für die 
e > 0 Be gene Folgen von ſich abzuweiſen. 
welche der Auflöſun es Reichstages auf de 
ii ung =. Br Deutſchland. 


Fuße gefolgt iſt, auf dieſe zu beſchränken und 
* Berlin, 26. Mai. [ueber die Nachricht vom 


die Auseinanderſetzung im Lande bis nach den 
Tode Emin PaſchasIſprechen ſich Petermanns „Mit- 


Wahlen zu vertagen, ſchwindet von Tag zu Tag 
mehr. Trotz des Auseinandergehens der Auf- theilungen“ folgendermaßen aus: „Die wiederholt 
gemeldete und zuletzt von Sefu, dem Sohne 


faſſungen in der Militärfrage wäre es bei all- 
ſeitigem guten Willen nicht ſchwer geweſen, den Tippu Tipps nach Zanzibar beſtätigte Meldung 
Gedanken einer ſchiedlich-friedlichen Trennung im | von dem Tode Emins muß ſo lange berechtigten 
Intereſſe der Behauptung des freiſinnigen Befit- Zweifeln begegnen, als nicht Ort und Zeitpunkt 
s kragiſchen Ereigniſſes wenigſtens annähernd 


ſtandes im Reichstage zur Durchführung zu 
ſtgeſtellt werden. Nach feiner Trennung von 


bringen; aber daran hat es leider auf der ein 
Seite von Anfang an gefehlt, wie ſchon der himann im dezember 1891 blieb Dr. Emin, 
a Be Träger ihm aus dem deut⸗ 


Zahl vertreten. Nach einer Zuſammenſtellung der 
„Bresl. Morgenztg.“ waren in dem letzten Reichs- 
tage von den 236 preußiſchen Abgeordneten gerade 
die Hälfte, nämlich 118 Grundbeſitzer, darunter 
102 Ritter gutsbeſitzer, unter denen ſich wieder 
25 Sideicommißbeſitzer und Majoratsherren be- 
fanden. Man wird danach die Klagen der 
Agrarier über die angebliche Benachtheiligung der 
Landwirthſchaft auf ihren wahren Werth zurück- 
führen können. 

I[Patriotismus.] Den Gegnern der Militär- 
vorlage, denen heute gefliſſentlich der Patriotis- 
mus abgeſprochen wird, kann es zur heiteren 
Genugthuung gereichen, daß auch „nationale“ 
Blätter ſich gegenſeitig die gute Geſinnung ab- 
ſprechen. So leſen wir in der „Köln. Zig.“ : 

„Wenn das Centrum auf dem Papier feines end- 
loſen Wahlaufrufs nur erklärt, es wolle den 
Liberalismus bekämpfen, po nd ihm in den Augen 
der „Kreuzitg.“ anſcheinend fowohl feine Berjündi- 
gungen gegen das Nationalgefühl wie ſeine ganze 
demokratiſche Entwickelung huldvoll verziehen. Eine 
ernſte und einſichtige patriotiſche Geſinnung fucht 
man allerdings bei der „Kreuzztg.“ vergebens.“ 

*I Zum deutſch-ruſſiſchen Kandelsvertrag.] 
Die Handelskammer in Frankfurt a. M. äußert 
ſich in ihrem Jahresbericht über den deutſch⸗ 
ruſſiſchen Handelsvertrag: „Als günſtiges Moment 
konnte die ſchon im April auftauchende Nachricht 
über die Anbahnung deutſch-ruſſiſcher Zollver- 
handlungen angeſehen werden. Die Bedeutung 
dieſes Ereigniſſes liegt ebenſo ſehr in der Er- 
wartung, daß die ruſſiſche Grenze den deutſchen 
Induſtrie-Erzeugniſſen wieder eröffnet und durch 
Aufhebung der. Differential-3ölle gegen Rußland 
die Intereſſen des Handels und der Conſumenten 
gewahrt werden, als in der Zuverſicht, daß die 
Reichsregierung die Bahn energiſch und zielbewußt 
weiter verfolgt, welche auf ihre Initiative hin 
durch Abſchluß der mitteleuropäiſchen Handels- 
verträge begonnen worden iſt. Die Productions- 
fähigkeit unſerer Induſtrie iſt über die Conſum- 
fähigkeit in unſerem Lande weit hinaus gewachſen. 
Das Wohl und Wehe nicht nur der Arbeiter, 
ſondern auch weiter Kreiſe der erwerbenden Be- 
icht zugeſandt werden konnten] völkerung hängen von Jaduſtrie N 

gene Mannſchaft viel zu gering war, die Landwirthſchaft vermag heute die Bedürfniſſe 
andere Möglichkeit, in Culturländer zurück | der deutſchen VDolksernährung nicht mehr zu 
gelangen, als einer von Arabern geführten | befriedigen und die Maſſe der deutſchen Be- 
Manpema⸗-Karawane ſich anzuſchließen. Da diefe | völkerung muß daher einen großen Theil des 
ihren Stützpunkt am oberen Congo, theils in | Bedarfs an nothwendigen Nahrungsmitteln vom 
Stanley-Falls, theils in Kibonge, theils in Riba- | Auslande beziehen, wofür alljährlich etwa 
Riba haben, = mußte fih Dr. Emin wohl oder | 700 Millionen Mark an daſſelbe zu entrichten find. 
übel entſchließen, auch mit nach Weſten zu man- | Die Mittel hierfür kann nur die Ausfuhr von 
dern, in der Hoffnung, vom Congo wieder nach Erzeugniſſen des deutſchen Gewerbefleißes liefern. 
Deutſch-Oſtafrina zurück gelangen zu können.] Um dieſe Summe aufzubringen, bedürfen Handel 
Inzwiſchen haben ſich nun die Kämpfe zwiſchen ] und Induſtrie möglichſte Sicherung der Abſatz⸗ 
den arabiſchen Sklavenjägern am oberen Congo | gebiete durch handelspolitiſche Abkommen, wie 
und dem Congoſtaat ereignet, und es iſt daher | ſolche auch im vergangenen Jahre mit ver- 
nicht ausgeſchloſſen, daß Dr. Emin der Wuth der | ſchiedenen ſüdamerikaniſchen Staaten zum Ab- 
in ihren Intereſſen bedrohten Araber und ihrer ſchluß gelangten.“ 
Kelfershelfer zum Opfer gefallen iſt.“ * [Der Brief des Prinzen Albredt.] Die 
Wurden auf der einen Seite die Aufftellung * [Der Grundbeſitz in den Parlamenten. ]] Echtheit des Brieſes des Prinzregenten von 
volksparteiliher Candidaturen in ſeceſſioniſtiſchen ][ Die Agitatoren des Bundes der Landwirthe | Braunſchweig und die Beſtimmung deſſelben an 
Wahlkreiſen als glänzender Beweis für den die | klagen, daß der Grundbeſitz in den Parla-] den General v. Winterfeld wird nunmehr auch 
Mahlen beherrſchenden ſcharfen Zug nach Links | menten nicht genügend vertreten ſei. daß das | dem „Hamb. Corr.“ von gut unterrichteter Seite 
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ſtand erkennen ließ, daß der von 
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Getreibe des Iehteren | Piguidationscommilfion gemachte Vorſch 
den f. Die Kühe auf die Vermeidung der Spaltung der Wähler⸗ 
ſchaft in den einzelnen Wahlkreiſen hinauslief, 

keinen Anklang fand. Als vollends von der 
Berliner Parteileitung aus der Berfuh gemacht 
wurde, die Wiederaufſtellung von Candidaturen 
der freiſinnigen Bereinigung durch das Anerbieten 
von Gegencandidaten der freiſinnigen Volkspartei 
zu verhindern, wie das in Stettin, Oldenburg II., 
Koburg und in ſchleſiſchen und ſchleswig⸗holſteini⸗ 
ſchen Kreiſen geſchehen ift, konnte es nicht aus- 
bleiben, daß auch in Wahlkreiſen, welche zum 
Beſitzſtand der Volkspartei gehören, ſich eine 
Gegenbewegung aus den der freifinnigen Der- 
einigung zuneigenden Wählerkreiſen, auch ohne 
jede Einwirkung von Außen geltend machte. 


— Preife, zu 


dieſelbe, wie wenn das ruſſiſche Getreide, ftatt nach 
Bertragsländern, nach Deutſchland ausgeführt worden 
wäre. Die Kraftanſtrengungen, welche gemacht werden, 
um den Handelsvertrag mit Rußland zu hinkertreiben, 
ſind mithin ſelbſt unter dem Geſichtspunkte, daß ein 
beſtimmter Gewerbszweig ein Recht auf eine Staats- 
garantie für lohnende Preiſe ſeiner Erzeugniſſe hätte, 
unnütz und unverſtändig.“ 

Ueber die wahrſcheinlichen Folgen eines Ab- 
bruches der Vertragsverhandlungen, alſo eines 
Sieges der agrariſchen Agitationen, ſagt der Be- 
richt Folgendes: ’ 

„Sollten fie aber von Erfolg fein und die ruffifche 
Regierung dadurch ihrerfeits zur Einführung von 
Differentialzöllen auf deutſche Induſtrieerzeugniſſe ver- 
mocht werden, ſo verlöre die deutſche Induſtrie nicht 
nur die Ausſicht auf Erweiterung ihres Abſatzes nach 
Rußland, ſondern vorausſichtlich auch den größten 
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: achdru 
46) Der Herr im Haufe, Nahörus 
Humoriſtiſcher Roman von Heinrich Bollrat Schumacher. 

Ulla ſchrie auf. Frau Henriette nicht; nur ihre 
Wangen wurden blaß und in ihren Augen flim- 
merte es für einen Moment; dann ſetzte ſie ſchnell 
den Koffer nieder, legte den Regenſchirm darauf 
und ſchob Ulla zurück in die Bodenkammer. 

„Warte hier,“ ſagte ſie, „bis ich dich hole! Was 
ich mit deinem Vater zu ſprechen habe, iſt nicht 
fur deine Ohren!“ 

Dann wandte fie fi) zu Rochus, ohne ihn an- 
zuſehen. 

„Du wünſcheſt Aufklärung von mir? Gut, du 
biſt nun einmal da — du ſollſt ſie haben! Aber 
nicht hier; hier könnte man uns hören! Komme 
alſo ſchnell; ich habe nicht viel Zeit mehr übrig!“ 

Sie ging an ihm vorüber und ſtieß eine Bretter 
thür auf, die in den ehemaligen Vorrathsraum 
des Schloſſes führte, den Vorrathsraum von 
damals, als die Rohnsdorffs ihre Maſtſchweine 
noch ſelbſt verzehrt hatten. 

Jetzt war er leer; nur eine einzige vergeſſene 
Wurſt hing von der decke herab an einem dicken 
Bindfaden. 

Und ein kleines, bewegliches Mäuslein ſaß oben 
auf einem ein wenig vorſpringenden Stein der 
Decke und ſuchte den Bindfaden durchzunagen. 
Weit über die Hälfte ſchon war das Werk ge- 
diehen und eine harte Arbeit war's geweſen, 
da hinaufuklimmen. Wochen lang hatte es ge- 
dauert, ehe das Mäuslein die Möglichkeit entdeckt 
hatte, und nun — nun kamen dieſe Menſchen, 
und unten die Menge der wartenden Kameraden 
zerſtob in ihre Locher, und es mußte vielleicht 
den gefährlichen Sprung in die Tiefe wagen. 

Und ſo ſaß es bewegungslos und ſtarrte aus 
angſtvollen Aeuglein in die flachernden Flammen 
der Lichter und erwartete den Tod. Doch bald 
beruhigte es ſich wieder und kehrte zu ſeiner 
Arbeit zurück; denn die Menſchen kümmerten 
ſich nicht um es; fie hatten genug mit ſich felbft 
zu thun. 

„Alſo ...“ begann Frau Henriette, indem fie 
aufrecht neben einen umgeftürzien Trog trat, der 
einſtmals zum Einſalzen von Pönelfleiſch gedient 
hatte, und ihr Licht mit der ausgeſtreckten Hand 
gerade vor ſich hinhielt. Doch der Freiherr kam 

r zuvor. Schon während des Gehens war ihm 


F d ERTARN ENTTRTURT AELCUN 
„und nun muß alles herunter, mas ſich durch 
all' die Jahre da drinnen aufgeſpeichert hat! — 
Du ſprichſt immer von der Nobleſſe des Adels 
und der Ehre des Rohnsdorſſ'ſchen Kauſes! 
Noblesse oblige — ja! Adel verpflichtet! Aber 
wozu? Daß ihn jeder ſich auf's neue verdiene! 
Und die Ehre dieſes Hauſes — was iſt fie denn? 
Worauf iſt ſie aufgebaut? dein Großvater 
heirathete ein reiches Mädchen, und als er ſtarb, 
war kein Keller von dem ganzen, großen Der- 
mögen mehr vorhanden! Dein Vater folgte ſeinem 
Beiſpiele — wieviel hat er dir hinterlaſſen? Und 
du endlich, Rochus — Gott, daß ich mich ſelbſt ſo 
demüthigen muß, das zu erwähnen! — auch du 
heiratheteft ein reiches Mädchen, und du weißt, 
welche Freude mir es machte, das alte, ſchöne, 
ehrwürdige Kaus hier auf's neue für dich 
ſchmücken zu können, du weißt, daß nie auch 
nur eine Gilbe des Bedauerns über meine Lippen 
gekommen iſt, wenn das von meinem Vater durch 
die Arbeit eines Renſchenalters zuſammengebrachte 
Geld für unnütze Spielereien und Sporis- 
geſchichten aus dem Fenſter geworfen wurde! 
Und ich ſage das auch jetzt nicht, um dir einen 
Vorwurf zu machen, nur um Ulla iſt's, um 
mein Kind! Auch fie ſoll nun ja eine Geld- 
heirath ſchließen! Kaſt du's denn immer noch 
nicht gemerkt, Rochus, und hat dir's das Beiſpiel 
deiner Ahnen nicht gezeigt, welche Bewandtiniß 
es damit hat? Ein Heirathsthaler gilt zwei Markl 
ſagt der Volksmund. Warum? Weil erheirathetes 
Geld flüchtiger iſt als Schnee in der Sonne. Denn 
es iſt meiſt kein ehrliches Geld! Und auf ein 
ſolches willſt du die Ehre deines Haufes bauen? 
Wie oft haft du über den Krämergeiſt der Kauf- 
leute geſpottet, wie oft ſelbſt das ehemalige Ge- 
werbe des älteren Herrn v. Kunkelsberge ver- 
höhnt. Er handelte mit Vieh! Und womit willſt 
du jetzt handeln, Rochus? Mit deinen Kindern! 
Das nennſt du Ehre? Mit einer ſolchen Ehre 
willſt du der Herr deines Kauſes fein? — Brich's 
ab, armer Rochus, brich's ab! Es iſt alt und 
baufällig geworden.“ 

Sie ſchwieg einen Augenblick wie erſchöpft und 
ſah trübe vor ſich nieder. Und durch die momen- 


das Blut beängſtigend heiß in den Kopf geſtiegen. „Was ſoll das?“ fuhr der Freiherr empor und 
Und das ſteife, kühle Gebahren feiner Frau reizte] jah fie ſtaunend an. „Was fällt dir ein? du 
ihn noch mehr. weißt, Widerſpruch kann ich...“ 

„Alſo willſt du mir endlich ſagen, was dieſe „In dieſem Falle wirft du dich daran ge- 
Keimlichthuerei zu bedeuten hat?“ rief er und | wöhnen müſſen!“ ſchnitt fie ihm mit einer Hand- 
trat ebenfalls mit ausgeſtrecktem Lichte auf die] bewegung das Wort ab. „Ich habe dich ruhig 
andere Seite des Troges ſo daß derſelbe nun] ausreden laſſen und ich verlange das Gleiche von 
eine Art Schutzmauer zwiſchen ihnen bildete. | dir! — Du behlagft dich über meine Hinterliſt, 
„Go viel ich vorher aus deinem und Ullas | über Heimlichthuerei und Widerſtand hinter deinem 
Kauderwelsch verſtanden habe, haft du das | Rücken? Du haft Recht, Rochus, das alles ift nicht 
Mädchen hinter meinem Rücken gegen mich auf- ſchön, nicht gut, nicht edel!“ 
geſtachelt, haſt dieſe alberne Kinderei mit dem „Gut, daß du es einſiehſt!“ knurrte er. 
Werner Lucknow begünſtigt und die von mir „Aber“, fuhr fie mit erhobener Stimme fort, 
eingeleitete Partie mit dem jungen Aunkelsberge | „überlege, haft du dir das nicht ſelbſt zuzu- 
zu vereiteln geſucht. Iſt's jo? Ja oder nein?” | ſchreiben? Wer hat jede Meinung, jeden Willen 

Frau Henriette ſah ihn ſtarr an, neben ſich unterdrückt? Wer hat niemals nach 

„Ja, es iſt ſo!“ fremden Wünſchen, fremden Gefühlen gefragt? 

Ihr ruhiger Ton erbitterte ihn noch mehr. — Du, Rochus, dul — Was blieb uns übrig? 

„Wie, und das ſagſt du jo — fo mir nichts, | Nur die Keimlichkeit!“ 
dir nichts? Das wagſt du mir überhaupt zu ſagen, „Aber ...“ 
mir, von dem das Wohl und Wehe unſeres „Erlaube! — Du ſagteſt, du habeſt dich dein 
ganzen Hauſes abhängt? Mir, der ſein ganzes | ganzes Leben lang abgerackert, um uns das 
Leben lang ſich abgerackert hat, bloß um Euch] Bischen täglichen Brodes zu erwerben! Iſt das 
das Bischen täglichen Brodes zu erwerben? Mir,] wirklich fo, Rochus? Wo haft du geracert? 
der ih — ich bin der Herr im Kaufe! Weißt du, | Etwa hier in Hohenbüch, wo du alles Läſtige 
was das heißt? Mein Wille gilt, ift Geſetz; ich | auf die Schultern deiner Inſpectoren abgeladen 
habe das Recht, von unſerer uralten Rohnsdorff- | haft, — von mir gar nicht zu reden! — wo du 
ſchen Sitte Gebrauch zu machen und über meine | im Schweiße deines Angeſichts geangelt, gejagt 
Kinder zu beſtimmen nach meinem Gutdünken! ] und auf den Nennplätzen gewettet haft, wo du 
Berftanden? Und dieſe Hinterliſt von dir iſt ſchon | Rofen gezüchtet und Geſellſchaften gegeben und 
an und für ſich infam; ſchlimm genug, daß du] beſucht, wo du dich mit deinen Nachbarn um 
nicht einſtehſt, was die wahre Wohlfahrt unſerer | alles Mögliche gezankt haft? Etwa auf deinen 
Jamilie von uns fordert! Alſo noch einmal: fort | koſtſpieligen Reifen am Rhein, an der See, in 
mit dieſen Dummheiten, geh' hinunter und kleide [Frankreich und Italien? Etwa in Monaco, wo 
dich um! Ulla hat mir ihr Jawort vorhin gegeben | du am grünen Tiſche dein ſauer erworbenes täg- 
und ich bin nicht der Mann, mich lächerlich zu | liches Brod verſpielt haft? — Fahre nicht auf; 
machen. Ich will, daß fie den jungen Kunkels- | nie in meinem Leben hätte ich dir einen Vor- 
berge heirathet! Verſtehſt du? Ich will! Ich will! wurf daraus gemacht, daß du mehr Lebemann 
Ich will! Zum Henker! Baſta!“ als Geſchäftsmann, mehr Genußmenſch als Ar- 

Er hatte ji weit über den Trog hinüber zu | beiter geweſen biſt, wenn du nicht jetzt mit 
ihr vorgebeugt, um ſie mit feinen zornig] dieſer furchtbaren, unmöglichen Zumuthung ge- 
funkelnden Augen zu fixiren. Und nun — er | kommen wäreſt!“ > 
mußte etwas haben, woran er feine Wuth aus- Des Freiherrn Augen waren größer und größer 
laſſen konnte — er blies ihr das Licht aus. geworden und feine Hände hatten ſich krampf- 

„Biſt du fertig?“ ſagte fie dann eiſig; aber ihre | haft um fein Licht geballt. 

Stimme zitterte doch noch ein wenig. „Nun, ſo „Zum Henker!” ftöhnte er, „das mir! Das | tane Stille klang deutlich das feine Anarren und 
erlaubſt du wohl, daß auch ich eine eigene | mir! Nimm dich in Acht, Henriette! Wenn du | Splittern im Gebälk dieſes alten Kauſes, welches 
Meinung habe und fie einmal vor dir aus- nicht aufhörſt ...“ die Mäuſe benagten. Gortſetzung folgt.) 
ſpreche!“ „Ich habe einmal angefangen“, entgegnete ſie, 8 


Grundbeſitzer in einer unverhältnißmäßig großen 


ie und Handel ab. 


beſtätigt. Die betreffende Berliner Zuſchrift an 
das Blatt beſagt: 

„Nach ſicheren Erkundigungen iſt es richtig, daß 
der vom „Vorwärts“ veröffentlichte Brief des Prinzen 
Albrecht überhaupt nicht in die Hände des Adreſſaten, 
des mit der Führung des Gardecorps betrauten 
Generallieutenants v. Winterfeld, gelangt iſt. Der 
General war kurze Zeit nach der Abſendung des 
Briefes aus anderer Beranlaffung in Braunſchweig 
beim Prinzregenten und konnte ſich eine Bemerkung 
des Prinzen über die Görlitzer Feier erſt am anderen 
Tage erklären, nachdem er aus den Zeitungen die 
Deröffentlichung des Schreibens erſehen hatte. Die 
Unterjuchuug darüber, wie der Brief in falſche Hände 
und in die Spalten des ſocialdemohratiſchen Blattes 
geralhen konnte, hat bisher ergeben, daß er that- 
ſächlich in Blankenburg zur Poſt gegeben und daß er 
höchſt wahrſcheinlich von der Berliner Poſt mit 
anderen, gerade damals nach der Beförderung des 
Generals zahlreich und meiſt ohne Wohnungsangabe 
eingetroffenen Briefen — auch auf dem Umſchlag des 
Schreibens des Prinzen war die Wohnung nicht ver- 
zeichnet — im Bureau des Gardecorps in der Char- 
lottenftraße abgeliefert worden iſt. Von da gingen die 
Briefe durch Ordonnanzen zum Theil in verſchloſſener 
Mappe, zum Theil offen nach der Wohnung im Hotel 
Windſor. Ob der Brief unterwegs verloren worden 
oder ob er in dem Wohnhauſe weggekommen, iſt noch 
nicht aufgeklärt. Jedenfalls iſt alſo das Original und 
nicht eine Braunſchweiger Abſchrift den Weg der Un- 
treue in das focialdemohratifche Blatt gegangen.“ 

Der Brief betraf bekanntlich den Verſuch einer 
Ausföhnung des Kaiſers mit dem Fürſten Bis- 
marck. Die Zuſchrift behauptet in ihrem weiteren 
Theil, der Kaiſer würde ſich einer Ausſöhnung 
nicht verſchließen, nur daß nach dem, was ſeit 
dem Frühjahr 1890 geſchehen iſt, der erſte Schritt 
dazu von der anderen Seite ausgehen müßte. 
Der „Hamb. Corr.“ hält es aber ſelbſt nicht für 
räthlich, auf dies Thema weiter einzugehen. 

Polen, 25. Mai. Eine heute Nachmittag ftatt- 
gefundene, ruhig verlaufene polniſche Wähler 
verſammlung des Candhreifes Poſen ſtellte den 
bisherigen Abgeordneten, Jabrikbeſitzer Cegielshi, 
in erſter Reihe, ferner den Probſt Dr. v. Jazd- 
zewski und Rittergutsbeſitzer Czarlinski auf. 

Landau, Mai. Der vor kurzer Zeit vom Dienſte 
fuspendirte Lieutenant Kofmeiſter des 18. Infanterie- 
Regiments, der wegen angeblicher ſoeialiſtiſcher Um- 
triebe auf feinen Geiſteszuſtand unterſucht wird, und 
deshalb noch immer im Garniſonlazareth gehalten 
wird, wird ſich nächſtens vor dem Militärbezirksgericht 
Würzburg wegen genannten Vergehens iu verant- 
worten haben. 

Friedrichsruh, 25. Mai. An einer heute hier 
veranſtalteten Huldigung von Oldenburgern 
für den Fürſten Bismarck nahmen über 1000 
Perſonen Theil. Profeſſor Kullmann brachte das 
Hoch auf den Fürſten aus. Dier Damen trugen 
Gedichte auf Bismarck vor, welcher mit einem 
Hoch auf den Großherzog Peter antwortete. Er 
lobte die plattdeutſche Raſſe, auch ſei es ein Glück 
für deutſchland, daß wir mehr als eine Refidenz 
und eine Dnnaſtie hätten. Es ſei das ein von 
Gott angeordnetes Culturmittel für die deutſchen 
geweſen. 

Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 25. Mai. Die ungariſche Delegation 
wählte heute einſtimmig Graf Aladar Andrafin 
zum Präſidenten und Koloman Szel zum Bice- 
Präſidenten. In ſeiner Antrittsrede hob der 
Präſident hervor, daß man, obwohl die fried- 
lichen Berhältnifje in jeder Richtung und für die 
Zukunft als geſichert zu betrachten wären, im 
Intereſſe der Erhaltung dieſer Verhältniſſe be⸗ 
trächtliche militäriſche Ausgaben ſich nicht er⸗ 
ſparen könne, Redner wies hierbei auf Deutſch⸗ 
land hin, welches ungeachtet der in parlamen- 
tariſchen Kreiſen bezüglich der Militärvorlage 
herrſchenden Gegenſtrömung zu derartigen neuen 
Verfügungen genöthigt ſei, von denen Defter- 
reich-Ungarn wenigſtens jetzt noch verſchont bleibe, 
und ſchloß mit Segenswünſchen für den 
Monarchen. (Lebhafte Eljenrufe). — Zum Vor- 
ſitzenden des auswärtigen Ausſchuſſes wurde 
Koloman Tisza gewählt. (W. T.) 

Wien, 25. Mai. Heute Abend fand Empfang 
der Theilnehmer am deutſchen Philologentage 
beim Hofe ſtatt. Demfelben wohnten bei: mehrere 
Erzherzöge, die oberſten Hofchargen, der deutſche 
Botſchafter Prinz Reuß, der baſeriſche Gejandte 
Graf Bran, der ſächſiſche Geſandte Graf Wallwitz, 
der Graf Kalnoky, die anderen gemeinſamen 
Minifter, der Unterrichtsminiſter Gautſch, der 
Statthalter Graf Kielmansegg, der Bürgermeiſter 
Dr. Prix, die Mitglieder der Familie des Grafen 
Zhun-Kohenftein und etwa 700 Theilnehmer am 
Philologentage. Gegen 8½ Uhr erſchien der 
Kaiſer und wandte ſich zuerſt an den Miniſter 
Gauiſch und alsdann an den Vorſitzenden des 
Philologentages Kartel, bei welchem er ſich über 
den Fortgang der Arbeiten des Congreſſes er- 
kundigte. Hierauf ließ ſich der Kaiſer die Ob- 
männer der einzelnen Comités vorſtellen und 
verweilte etwa eine Stunde in der feſtlichen Ver- 
ſammlung. (W. T.) 

Rußland. 

* [,,Geibfihletterer“.] Aus Petersburg wird der 
„Köln. Zeitung“ gemeldet: Ein Gemeiner des 
Jurgewiſchen Infanterie-Regiments in Dünaburg hat 
einen Baumkletter-Apparat erfunden. Angeblich be- 
währte ſich der genannte „Selbſtkletterer“ bei 
einem jüngſt im Beiſein des Diviſionscommandeurs 
angeſtellten Verſuch vorzüglich. Mit dem Apparat an 
den Füßen erfliegen Leute leicht und ſicher hohe 
Bäume, auf Commando hielten ſie mitten im Klettern 
ein, luden bequem das Gewehr und feuerten. Ebenſo 
leicht erſtieg ein Soldat glatte Telegraphenpfoſten. 
Der „Ruſſiſche Invalide“ legt der Erfindung große 
Bedeutung bei bei Erkundungen, Waldvertheidigung, 
Zerſtörung von Telegraphenleitungen etc, Beim Gehen 
wie Reiten können die Leute den Apparat an den 
Füßen behalten. Nur müſſen die Fußgänger dann 
größere Schritte machen als gewöhnlich. 


Coloniales. 

* [Aus Dftafrika.] Die von Wißmann am 
Nnaſſaſee angelegte Station und den Dampfer 
auf dem Nnafjafee wird der Beſieger des Sultans 
Sikke, Lieutenant Prince, übernehmen. Er iſt 
letzt von Tabora an die Küſte zurückgekehrt 
und wird demnächſt nach dem Ninafiefee auf- 
brechen. Mit der Auswahl dieſes Offisiers für 
den wichtigen Poſten dürfte der ſtellvertretende 
Gouverneur Freiherr v. Schele einen guten Griff 
gethan haben; Lieutenant Prince iſt am 1. April 
1891 in die Schutztruppe eingetreten und gilt als 
ein tüchtiger, beſonnener und mit den afrikani- 
ſchen Verhältniſſen ſehr vertrauter Offizier, 


XXX. Allgemeine deutſche Cehrer- 
Verſammlung. 
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Lehrerſchaft dazu einnehmen?“ Der Redner führte atıoa | 
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Die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildun 


deren Vorſitzender er ſei, verfolge dieſelben Ziele wie 


die allgemeine deutſche Lehrerverſammlung, deshalb 
ſei es nothwendig, daß ſich beide Vereinigungen zu ge- 
meinſamem Handeln die Hände reichen, um das deutſche 
Volk auf diejenige geiſtige Stufe zu erheben, die ihm 
zukomme. Es gehe eine große geiſtige Gährung durch 
das Volk. Wenn auch die Endziele der geiſtigen Gäh- 
rung noch nicht vollſtändig klar erkennbar hervor- 
treten, fo ſtehe doch ſoviel feit, daß das deutſche Volk 
dringend verlange, an den großen geiſtigen Errungen⸗ 
ſchaften der Nation, die bisher nur das Privilegium 
gewiſſer Geſellſchaftsklaſſen geweſen ſeien, vollen An- 
theil zu nehmen. Wir, die Vertreter des mittleren 
Bürgerſtandes — ſo etwa fuhr der Redner wörtlich 
fort —, die Vertreter der Bourgeoifie, wie man uns 
von gewiſſer Seite höhniſch nennt, und ich bin ſtolz 
auf dieſen Namen, alſo wir, die Vertreter des mittleren 
Bürgerſtandes in Stadt und Land, haben die Pflicht, 
dem Bildungsandrängen der Maſſen Gehör zu geben. 
Die Zeit iſt vorüber, in der die Bildung lediglich das 
Privilegium der en Klaſſen geweſen ift. Deshalb 
haben wir in erſter Reihe die allgemeine Volksſchule 
7 erſtreben. (Stürmiſcher Beifall.) Die allgemeine 
olksſchule iſt nur die Conſequenz des allgemeinen 
Wahlrechts und der allgemeinen Dienſtpflicht. Die all⸗ 
gemeine Volksſchule, in der das geſammte Volk, alle 
Stände ohne Unterſchied die Grundlagen der Bildung 
für die Zukunft erhalten, in der der Sohn des Miniſters 
neben dem des Arbeiters ſitzen ſoll, iſt eine eminent 
ſociale Forderung. Die allgemeine Volksſchule, in der 
ae den verſchiedenen Ständen Freundſchaften für 
ie ferne Zukunft geſchloſſen werden könnten, würde 
die ae Kluft, die zwiſchen den verſchiedenen Geſell⸗ 
ſchaftsklaſſen gähnt, überbrücken. Selbſtverſtändlich 
erſtreben wir keine Halbbildung, ſondern volle, wahre 
Bildung. Dazu iſt aber die Schule allein nicht aus- 
reichend. Die Fortſchritte der Zeit ſtellen an den Ein- 
zelnen fo viel Anforderungen, daß die kurze Schulzeit 
nicht ausreichend iſt. Ebenſo wie Sie niemals T. 
hören dürfen, zu lernen, wenn Gie lehren wollen, fo 
darf jeder Einzelne nicht aufhören zu lernen, auch 
wenn er die Schule längft verlaſſen hat, wenn 
er den immer größer werdenden Anforderungen 
der Zeit Genüge leiſten fol. Deshalb geht 
an Sie, meine Herren, die Aufforderung, uns 
in unjeren Beſtrebungen zu helfen. Man wendet 
von ſocialdemokratiſcher Seite ein, wir meinen es mit 
unſeren Beſtrebungen nicht ernſt, wir fürchten unſere 
Macht über die Arbeiterhlaſſe zu verlieren, denn 
Wiſſen iſt Macht. Ich kann Herrn Wilhelm Liebknecht 
nicht Unrecht geben, wenn er in ſeiner Broſchüre 
„Wiſſen iſt Macht“ ſagt: Die Bildung der Arbeiter in 
England und Frankreich iſt weiter fortgeſchritten als 
in Deutſchland, und ebenſo iſt es wahr, daß unter den 
bürgerlichen Klaſſen nicht der nöthige Opferſinn, für 
die Bildung der arbeitenden Klaſſen Sorge zu tragen, 
vorhanden iſt. Allein im allgemeinen dämmert auch 
in dieſer Beziehung in Deutſchland bereits die Morgen- 
röthe. Vielfach giebt ſich allerdings das beſitzende 
Bürgerthum nur dem Gelderwerb und Genuſſe hin, 
während man anerkennen muß, daß die Arbeiter oft- 
mals nach des Tages Laſten und Mühen des Nachts 
bei der Petroleumlampe die Lücken ihres Wiſſens 
auszufüllen ſuchen. Pflicht des deutſchen Bürgerthums 
iſt es, dem Wiſſensdrange der unteren Klaſſen zu ent- 
ſprechen, und die Lehrer ſind in erſter Reihe berufen, 
hierbei mitzuwirken. Es liegt mir fern, Sie zur 
Zörderung einer Parteipolitik aufzufordern. Das, was 
die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung, die 
Schultze-Delitzſch im Jahre 1871 gegründet hat, er- 
ftrebt, können alle Parteien, auch die Gocialdemo- 
kratie fördern. Leider erfreut ſich die genannte 
Geſellſchaft bei weitem nicht der nöthigen Unter- 
ſtützung. Ganz beſonders in Süddeutſchland ſteht 
man der Geſellſchaft noch vielfach fern. die Gefell- 
ſchaft zählt 10 große Verbände, BVereir 
mit insgeſammt 200 000 Mitgliedern. Das iſt im 
1 zu den 10 Millionen Reichstags-Wähl 
eutſchland eine ſehr geringe Betheiligung. Wir he 
ten 10 Jahren 75 000 Mh. für Wanderle 
h. für Volksbibliotheken ausgegeben, 
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Reihe von Fortbildungsſchulen u. ſ. w. gegründet. 
Unſere weiteren Beſtrebungen es u in der Grün- 
dung von Leſehallen, Volkskindergärten, Bolksunter- 
haltungs-Abenden u. ſ. w. Allein, wenn unſere Be- 
ſtrebungen weiteren erfolgreichen Jortigang haben 
ſollen, dann iſt es erforderlich, daß die deutſchen 
Lehrer uns helfen. die Socialdemokraten könnten 
alsdann nicht ſagen, daß Geldprotzen für die Geſell⸗ 
ſchaft thätig ſeien. (Heiterkeit) Wenn der Lehrer 
einen Beruf in idealer Weiſe erfüllen will, dann darf 
— Thätigkeit in der Schule nicht abgeſchloſſen ſein, 
er muß Antheil an den Bildungsbeſtrebungen des 
Volkes nehmen. Dadurch würde der Lehrer ſich unge- 
ahnte Verdienſte erwerben, denn es iſt nicht zu ver- 
kennen, daß die größere Bildung nicht bloß die Kluft 
zwiſchen den verſchiedenen Geſellſchaftsklaſſen über- 
drücken, ſondern auch zur Erhöhung der Bolkswohl- 
Pe beitragen würde. elfen Gie uns, meine Herren, 

n unferen Beſtrebungen, die darauf gerichtet find, 
daß die Bildung des deutſchen Volkes, dem allge⸗ 
meinen Wahlrecht entſprechend, ausgeſtaltet wird. 
(Stürmiſcher Beifall.) Der Redner empfahl ſchließlich 
die Annahme folgender (bereits mitgetheilter) Reſolution: 

1. „Volksbildung und Volksgeſittung können durch 
die Jugenderziehung und den Jugendunterricht (ein- 
chließlich der Fortbildungsſchule) allein nicht dauernd 
chergeſtellt werden. 

2. Die Fortſetzung der Culturarbeit im reiferen 
Alter muß größtentheils der freiwilligen Thätigkeit 
überlaffen bleiben und erfordert entſprechende Ein- 
richtungen. Als ſolche find zu bezeichnen: Bildungs- 
vereine, Volksbibliotheken, Volksvorleſungen, öffent- 
liche Vorträge belehrenden Inhalts, Unterrichtscurſe 
für Erwachſene. Volksunterhaltungsabende etc. 

3. Die 30. allgemeine deutſche Lehrerverſammlung 
empfiehlt der deutſchen Lehrerſchaft, insbeſondere auch 
den Lehrervereinen, die thatkräftige Unterſtützung der 
freiwilligen Bildungsbeſtrebungen und Beranftaltungen, 
ſowie derjenigen Vereinigungen, welche die Hebung 
und Vertiefung der Volksbildung zum Ziele haben.“ 

Lehrer Tews (Berlin) ſchloß ſich den Ausführungen 
des Referenten in allen Punkten an. Wenn die allge- 
meine Volksſchule ſich bewähren folle, dann müffe fie 
ſich auf der breiten Maſſe des Volkes aufbauen. 
Deshalb habe der Lehrer die Pflicht, zur geiftigen 
Hebung und ſocialen Beſſerſtellung der Volks- 
maſſen mitzuhelfen, denn auf einem Sumpfboden 
könne die allgemeine Volksſchule niemals zur Blüthe 
gelangen. Wenn man in Rußland jetzt das beſte 
Schulgeſetz einführte, ſo würde das wenig Erfolge 
zeitigen, da dort die geſammten Vorbedingungen für 
eine gute Volksſchule fehlen. Es ſei auch erforderlich, 
daß der Lehrer unters Volk gehe, damit er die Be- 
dürfniſſe deſſelben aus eigener Anſchauung kennen 
lerne. Dadurch ſtähle er ſich für ſeine Aufgabe. Man 
könnte einwenden: der Lehrer könnte durch Be- 
theiligung an den Beſtrebungen der Geſellſchaft für 
Verbreitung von Volksbildung ſeinen ſpeciellen Beruf 
vernachläſſigen. Abgeſehen von der Unbegründetheit 
dieſer Einwendung ſei zu bemerken, daß die Lehrer, 
insbeſondere auf dem Lande, vielfach zu Dienft- 
leiſtungen, wie 3. B. zu dem niederen Küſterdienſte 
herangezogen werden, die mit dem Lehrerberufe 
abſolut nichts zu thun haben, ja bisweilen geradezu 
entehrend ſeien, ſo daß der preußiſche Cultusminiſter 
Dr. Boſſe die Anordnung getroffen habe, bei Neu- 
anſtellungen von Lehrern dieſelben von dem niederen 
Küfterdienfte zu entbinden. der Redner empfahl 
ſchließlich ebenfalls die Reſolution des Referenten zur 
Annahme. 1 

Lehrer Kalb (Gera): Es könnte den Anſchein haben, 
als ſeien die deutſchen 1 den Volks- 
bildungsbeſtrebungen bisher fern geſtanden. Vielfach 
fei dies allerdings der Fall. In früheren Zeiten haben 
ſich die Volksſchullehrer bedeutend mehr an den Volks- 


bildungsbeſtrebungen betheiligt. Man habe aber die 


4 pättdie 
aber lieber ftatt der Ergänzungsſteuer die Erb- 


erklärt darin, 


* 


Lehrer von dieſen Beftrebungen verdrängt, da man an 
gewiſſer Stelle nicht wollte, daß dieſelben allzuſehr mit 
dem Volke Umgang haben. Man habe Lehrer veran- 
laßt, aus Geſangvereinen auszuſcheiden, weil ſich 1 bis 
2 Socialdemokraten unter den Mitgliedern dieſer Ber- 
eine befanden. Ja, man es ſogar Lehrer, die ſich 
an den Volksbildungsbeſtrebungen betheiligt, als 
Socialdemokraten verdächtigt. Die älteren Lehrer 
haben An deshalb zurückgezogen und die jüngeren 
haben ſich an dieſem Verhalten ein Beifpiel genommen. 
Jerner habe die Thätigkeit der Lehrer in den Bolks- 
bildungsvereinen im allgemeinen wenig Anerkennung 
gefunden. Wenn ein Mann, der den Doctor- oder 
Profeſſortitel hatte, als Vortragender angekündigt 
war, dann ſei das Lokal gefüllt geweſen, ſei aber der 
Vortrag eines Lehrers angekündigt geweſen, dann 
erg man zum Theil leere Bänke geſehen. In neuerer 
eit betheiligen ſich die Lehrer wieder mehr an den 
Bolksbildungsbeftrebungen. Es ſei aber nothwendig, 
der Thätigkeit der Lehrer mehr Anerkennung und 
auch freie Bahn für wirklich freie Vorträge zu ſchaffen. 
Lehrer Bär (Dresden) machte Bedenken geltend, 
den Lehrer feinem Berufe zu entfremden und ihn mit 
Dingen zu belaften, die außerhalb feiner Berufsthätig- 
keit liegen. 
Es ſprachen noch Lehrer Walther (Operade), 
Director Harry Schmidt (Berlin) und der Referent, 
der ganz beſonders dem Lehrer Kalb empfahl, nicht 
allzufehr empfindlich zu ſein. — die Theſen des 
Referenten gelangten alsdann einſtimmig zur Annahme. 
Die Tagesordnung war danach erledigt. 


Der Vorſitzende, Realſchuldirector Debbe (Bremen) 
conſtatirte in feinem Schlußworte, daß bei allen Ber- 
une der Geift der Friedfertigkeit und das Be- 
treben geherrſcht habe, das Gute zu fördern. Die 
Verhandlungen ſeien auch von einem echt chriſtlichen 
Geiſte durchweht geweſen. Auch bei der Verhandlung 
über die Simultanſchul-Frage ſei, trotz der heftigen 
Debatte, kein Wort gegen das Chriſtenthum gefallen. 
So ſolle es in den deutſchen Lehrer-Berfammlungen 
auch ſtets bleiben. (Lebhafter Beifall.) 

Der Vorſitzende brachte alsdann auf den Kaiſer und 
das deutſche Vaterland ein dreifaches Koch aus, worauf 
lan Berfammelten: „Lob, Ehr' und Preis ſei Gott“, 
angen. 

Der Vorſitzende bemerkte noch, daß das nächſte Mal 
die allgemeine deutſche Lehrer-Berfammlung und der 
deutſche Fer 1 gemeinſchaftlich tagen werden und 
brachte auf dieſe Bereinigung ein dreifaches Hurrah 
aus. Endlich dankte der Vorſitzende den ne 
und der Bürgerſchaft Leipzigs für den der Derfamm- 
lung bereiteten freundlichen Empfang und erklärte 
hierauf die dreißigſte allgemeine deutſche Lehrer-Ber- 
ſammlung für geſchloſſen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 


der Danziger Zeitung. 
Herrenhaus, 

Berlin, 26. Mai. Heute fand die erfte Be- 
rathung des Ergänzungsſteuergeſetzes ſtatt. 
Graf Frankenberg ſprach ſich gegen die ganze 
Steuerreform aus, welche nur der Gocial- 
demokratie in die Kände arbeite, Graf Klinkow⸗ 
ſtröm hält die Reform im Intereſſe der Ent- 
laſtung der ſchwächeren Schichten der Bevölkerung 
für nothwendig. Graf Schulenburg -Beetzendorf 
begrüßte die Abſchaffung der ungerechten ftaat- 
lichen Grundſteuer, welche nur durch die Reform 
möglich geworden ſei. der Zinan;zminiſter 
Miquel habe den Ausgleich gefunden zwiſchen 


e | den Anforderungen der Grundbeſitzer und den An- 


ingen des Staates. Oberbürgermeiſter Becker 
Steuergeſetze für geſund und richtig, wünſchte 


Oord 


ſchaftsſteuer. der Zinanzminiſter Miquel meinte, 
die Erbſchaftsſteuer würde weder in dieſem noch 
im Abgeordnetenhauſe eine Mehrheit finden. 
Schon deshalb müßte man von dieſer Steuer 
von vornherein abjehen. Aber die Erbſchafts⸗ 


ſteuer laſſe auch nicht eine gleichmäßige höhere 


Beſteuerung des fundirten Einkommens zu. 
Dieſelbe ſei ungerecht und nicht elaſtiſch genug, 
um den Bedürfniſſen des Staates zu genügen. 

Das Ergänzungsſteuergeſetz wurde darauf an 
eine Commiſſion von 15 Mitgliedern verwieſen. 
Das Communalabgabengeſetz wurde einer anderen 
Commiſſion überwieſen. 


Wahlnachrichten. 

Berlin, 26. Mai. Oberſtlieutenant v. Egidy 
ſprach geſtern vor einer Berſammlung der 
Wähler des erſten Berliner Wahlkreiſes, welche 
das Concerthaus dicht füllte. Derſelbe lehnte es 
ab, ſich auf einzelne Fragen abſtempeln zu laſſen, 
jedoch erklärte er ſich gegen die Erhöhung der 
Militärmacht. 

Der „Evangeliſche Bund“ erläßt einen Aufruf 
zu Gunſten der Militärvorlage. 

Candidaten der freiſinnigen Vereinigung 
find Handelskammerpräfident Koepp in Mies- 
baden, Amtsrichter Gaulke in Ujedom, Ober- 
lehrer Werner aus Berlin in Demmin-Anclam, 
Gutsbeſitzer Woike in Naugard-Regenwalde. 

Der „Freiſinnigen Zeitung“ wird aus Neiſſe 
gemeldet: Herr v. Kuene habe erklärt, er wolle 
zwar nicht candidiren, doch ſei er bereit, eine 
auf ihn fallende Wahl anzunehmen. 

Profeſſor Bar hat die freiſinnige Candidatur 
in Holzminden angenommen. 

Dau-Hohenſtein iſt geſtern im erſten mecklen- 
burgiſchen Wahlkreiſe Kagenow aufgeſtellt worden. 
Die Stimmung ſoll günſtig ſein. 

Die Liegnitzer Freiſinnigen verhandeln mit 
Kochhann wegen der Candidatur. 

In Ruppin-Templin candidirt ſeitens der frei- 
ſinnigen Volkspartei der bisherige Abg. Bohm, 
ſeitens der freifinnigen Bereinigung Amtsrichter 
Wieſer. 


Berlin, 26. Mal. der Kriegsminiſter ver- 
öffentlicht im „Reichsanzeiger“ zur Rechtfertigung 
des Hauptmanns Prey vom Grenadier-Regiment 
Prinz Karl von Preußen in Frankfurt a. O. 
gegenüber der Behauptung des Abg. Bebel, daß 
Prey feinen Burſchen Iſſmar direct derart miß⸗ 
handelt hätte, daß derſelbe nach mehrwöchigem 
Krankenlager verſtarb, das Schreiben Bebels 
an den Kriegsminiſter und das Protokoll 
über die Zeugenausſage Bebels in dem 
gegen Prey eingeleiteten Derfahren. Bebel 
daß er das Schreiben, auf 


m. 4 nde 


Grund deſſen er die Behauptung aufgeſtellt habe, 
wenige Tage nach der betreffenden Reichstags ⸗ 
verhandlungen vernichtet habe. Er könne auch, 
da ihm der Name des Gewährsmannes nicht er- 
innerlich ſei, denſelben nicht bezeichnen. Der 
Kriegsminiſter fügt hinzu, das Verfahren gegen 
Prey fei wegen Mangels jeglichen Beweiſes ein- 
geſtellt worden. Bebel ſchütze die Immunität des 
Abgeordneten vor einer Verfolgung. Unter dieſen 
Umftänden bleibe zur Rechtfertigung Preys nur 
die Veröffentlichung des Sachverhalts übrig. 

— der „Reichs-Anzeiger“ hebt entgegen einer 
in der Preſſe geäußerten Anſchauung hervor, die 
öſterreichiſchen Vereinsthaler und Bereinsdoppel- 
thaler ſeien nach wie vor geſetzliches Zahlungs- 
mittel. 

— Die „Hoſſiſche 31g.“ ſagt zu der Nachricht, 
daß die „neue Fraction“ des Herrenhaufes 
Hrn. Dr. Baumbach erſucht hat, aus der Fraction 
auszuſcheiden: „Das iſt eine Anmaßung, die 
hoffentlich alle auch nur einigermaßen liberalen 
Mitglieder der Fraction zum Austritt aus dem 
Derbande veranlaſſen wird.“ 


Berlin, 26. Mai. Bei der heute Nachmittags 
fortgeſetzten Ziehung der 4. Alafje der preußiſchen 
Lotterie fielen: 

1 Gewinn von 300 000 Mu. auf Nr. 54746. 

1 Gewinn von 50000 Mk. auf Nr. 33 989. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 49392 
156 962. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 57253 
150 686. 

36 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 712 
7440 10734 15786 18439 40 912 41 203 44878 
63 792 69293 78 662 79 962 82544 92 677 94 075 
95 051 99 641 101 318 123 123 123 670 123 925 
124 567 126 451 131.879 133 186 138 906 139 771 
140 286 162 088 162 723 166 010 168444 168 519 
176 778 183 767 186 099. 

40 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1378 
3849 16 400 19 285 30086 32 661 34 054 42 100 
56 191 57 676 66 710 69 092 79 329 82284 83 158 
90 050 92960 94 237 97442 104 840 111766 
115 375 117 587 120 907 126042 126429 126 989 
127 117 129 597 131 746 132 023 140 704 143 392 
= = 154 367 157 633 159 161 173818 176 139 

Rom, 26. Mai. Bei der heutigen Sitzung der 
Deputirtenkammer waren Saal und Tribünen 
überfüllt. Das Kaus trat in die Berathung der von 
Fortir beantragten und von der Regierung ge- 
nehmigten Tagesordnung ein, wodurch die 
Kammer von den Erklärungen der Regierung 
Akt nimmt und zugleich dem Cabinet Vertrauen 
ausſpricht. Miniſterpräſident Giolitti vertheidigte 
das Cabinet gegen die Angriffe mehrerer Redner, 
welche demſelben vorwarfen, daß das Berjamm- 
lungsrecht nicht refpectirt und bei den Wahlen 
betrügeriſche Manipulationen verübt worden ſeien, 
ſowie daß der Geiſtlichkeit zu ſehr entgegen- 
gekommen würde. Giolitti ſchließt mit der Auf- 
forderung, die Kammer ſolle erklären, ob ſie das 
Cabinet für fähig halte, zu regieren, oder nich!! 
Die Tagesordnung Fortis wurde darauf mit IT - 


gegen 72 Stimmen angenommen. Erispi. 


Nicotera, Sonnino enthielten ſich der Abſtimmung. 
Rudini ftimmte gegen die Tagesordnung. 


Danzig, 27. Mai. 


[Zum Kaiſerbeſuch] erfahren wir noch, daß 
Ge. Majeftät der Kaiſer am 31. Mai Nachmittags 
3½ Uhr hier einzutreffen und ſich ſofort auf die 
Schichau'ſche Werft zur Taufe der Corvette J. zu 
begeben beabſichtigt. Nach der Taufe iſt eine 
Manövrirfahrt mit einem Torpedoboot, event. 
eine kurze Truppenbeſichtigung und ein kurzes 
Feſtmahl im Offizier-Caſino des 1. Leibhuſaren- 
Regiments vorläufig in Ausſicht genommen. Am 
Abend des 31. Mai foll die Rückreiſe nach Berlin 
angetreten werden. 


* [ISitzung der Stadtverordneten Der- 
ſammlung am 26. Mai.] Vorſitzender Herr Otto 
Steffens; Vertreter des Magiſtrats die Herren Ober- 
bürgermeifter Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Hage- 
mann, Stadträthe Dr. Gamter, Trampe, Ehlers, 
Claaſſen, Gronau. s 

Die Derhandlungen beginnen heute in einer 
nichtöffentlichen Sitzung, in welcher eine kurze 
Vorbeſprechung über die Stadtbaurathwahl ftatt- 
findet. In öffentlicher Sitzung wird dann zu- 
nächſt dieſe Wahl vollzogen. Bei derſelben werden 
51 Stimmzettel abgegeben. 33 Stimmen fallen 
auf Herrn Garniſon-Bauinſpector Fehlhaber 
zu Danzig, 16 auf Herrn Stadtbaurath Meyer 
in Bromberg, 2 auf Herrn Stadtbaumeiſter Otto 
in Danzig. Kerr Fehlhaber iſt ſomit zum 
Stadtbaurath auf 12 Jahre mit dem früher ſchon 
feſtgeſtellten Gehalt von 7000 Mk. gewählt. 

Bor Eintritt in die weitere Tagesordnung be- 
willigt die Berfammlung auf den dringlichen An- 
trag des Magiſtrats zur Einzäunung des ſtädtiſchen 
Gemüllabladeplatzes 500 Mk. 

Bon einem Dankſchreiben und von dem Pro- 
tokoll über die Monatsreviſion des jtädtifhen 
Leihamtes am 18. Mai nimmt diet Berfammlung 
Kenntniß. 

Herr Dr. Wallenberg ſen. hat im vorigen 
Sommer und Herbſt, als die Choleragefahr auch 
Danzig bedrohte, während einer längeren Krank- 
heit des Herrn Sanitätsrath Dr. Freymuth die 
Functionen des Oberarztes am Lazareth am 
Dlivaer Thor übernommen und bis zur Ge- 
nejung des Herrn Dr. Frenmuth geführt, eine 
Entſchädigung für dieſe bedeutende Mühewaltung 
jedoch abgelehnt. der Magiſtrat hat nun im 
Einverſtändniß mit der Stadtverordneten Ber- 
ſammlung und zugleich in deren Namen Herrn 
Dr. Wallenberg in einem Schreiben herzlichen 
Dank für die in verantwortungsvoller Zeit dem 
ſtädtiſchen Lazareth gewidmete ärztliche Fürſorge 
und die dabei bewieſene ſelbſtloſe Kingebung 
und Berufstreue ausgeſprochen und dieſem 
Schreiben als ein Zeichen der Anerkennung 
und Hochachtung ein Ehrenangebinde beige- 
fügt, beſtehend in einer kunſtvoll ausge- 
ſtatteten Mappe mit photographiſchen Aufnahmen 
von Danzig und der Curike'ſchen Chronik 
der Paterſtadt. der Magiſtrat macht hiervon 
heute der Berſammlung Mittheilung mit dem 
Hinzufügen, daß Herr Dr. Wallenberg feine herz- 
liche Freude über die finnige Ehrengabe ausge- 
ſprochen und feinen Dank auch der Gtadtver- 


ordneten Berfammlung zu übermitteln gebeten 
be, die Derſammlung nimmt davon Kenntniß. 
Am 20. Dezember v. Is. hat die Gtadtverord- 
neten - Derfammlung bekanntlich die Aufnahme 
einer mit 3½ oder 4 Procent zu verzinſenden 
Anleihe von 4 750 000 Mark zur Beſtreitung 
der Koſten für den Schlacht- und Viehhofbau, 
die Markthalle, Canaliſation von Langfuhr u. ſ. w. 
beſchloſſen. Unterm 25. März d. J. hat der Be- 
jieks -Ausſchuß dieſe Anleihe genehmigt mit der 
Bedingung, daß die zur ſchnelleren Tilgung der 
4½ procentigen Anleihe von 1873 beſtimmten 
900 000 Mk. bis 1912, die übrigen 3 850 000 Mk. 
bis ſpäteſtens 1937 zu tilgen feien. Ein Privi- 
legium zur Ausgabe von Anleihefheinen hat der 
Magiſtrat bisher nicht nachgeſucht, da inzwiſchen 
Derhandlungen mit der Gothaer Lebensverſiche- 
rungsbank eingeleitet waren, wonach dieſe die 
‚Anleihe übernehmen wollte. Sie hat ſich jetzt da- 
zu definitiv bereit erklärt, verlangt eine Der- 
Sinfung von 3,8 Procent und eine Tilgung von 
mindeftens 1 Procent unter Zuwachs der ſpäter 
erſparten Zinſen, gewährt dem Magiſtrat jedoch 
das Recht, in einzelnen Jahren die Tilgungs- 
quoten bis zu 5 Proc. zu erhöhen. die Anleihe 
ſoll von Seiten der Bank unkündbar fein, jo 
lange die Stadt ihre Verpflichtungen erfüllt. Der 
MNagiſtrat hält im Einverſtändniß mit der 
Kämmerei-Ddeputation, welche darüber wiederholt 
berathen hat, dieſe Offerte für vortheilhaft und 
beantragt die Ermächtigung, den Anleihevertrag 
abzuſchließen, jedoch nur in Höhe von 4548 000 
Mark, da bei Annahme der Offerte der Gothaer 
Bank die Coursverluſte und Nebenkoften weg- 
fallen, die Amortifation der Anleihe auch erſt 
in 2 Jahren beginnen darf und ſomit 
der Anleihebetrag nach genauer Berechnung 
des Herrn Kämmerers um über 200000 Mk. 
reducirt werden konnte. der Dorſitzende 
der Berſammlung und Herr Dr. Baumbach geben 
nähere Erläuterungen zu der Vorlage, wonach 
Herr Dr. Baumbach längere Zeit perſönlich mit 
der Gothaer Bank verhandelt und ſchließlich das 
in Rede ſtehende Abkommen erzielt hat, deſſen 
Annahme die Stadt der Nachſuchung eines aller- 
höchſten Privilegs und der Ausgabe von Anleihe - 
gen überheben würde. Der Anleihebetrag 
oll der Stadt nach und nach je nach Bedarf ge- 
zahlt werden, wodurch ebenfalls Erſparniß an 
Zinſen eintritt. — die Berfammlung nimmt 
hierauf einſtimmig die Magiftrats-Borlage an. 
Zur Aufſtellung von Marmor-Gedenktafeln auf 
den Gräbern der bei dem großen Speicherbrande 
verunglückten Mitglieder der Feuerwehr bewilligt 
die Berfammlung 300 Mk., zur täglichen Ab- 
fuhr des Gemülls und Kehrichts in Neufahrwaſſer 
eine Erhöhung der bisherigen Enſchädigung um 
monatlich 75 Mk. Sie genehmigt dann die Ab- 
tretung der zur Erweiterung des Rangir- und 
zur Anlage des neuen Central-Bahnhofs erforder- 
lichen Parzellen ſtädtiſchen Geländes in Altſchott- 
land und am Schwarzen Meer für 1,50 Mk. pro 
Qu.-Meter und des Irrgartens für 21,50 Mk. pro 
Qu.-Meter, den Austauſch kleiner Terrainſtriche 
an der Bröſener Chauffee mit dem Fiscus, den 
Verkauf eines Terrainſtreifens von ca. 12 Qu. 
Meter auf Schäferei an den Kaufmann Ick für 
12 Mk. pro Qu.-Meter und die Grundjins- 
befreiung mehrerer zu Deihbauten abgetretenen 
Parzellen in Guteherberge. 
Eine Burke Debatte entſtand bei der Vorlage 


Baumbach theilte mit, daß als Kaufpreis circa 
200 000 Pk., vorbehaltlich der ſpäteren genauen 
Derrechnung, an die Stadt gezahlt werden. Kerr 
Hybbeneth weiſt darauf hin, daß die Rampe am 
Dlivaerthor eine fo große Neigung erhalten ſolle, 
daß Unglücksfälle zu befürchten ſeien. Bei Prüfung 
der Bauprojecte ſei dieſer Einwand abgewieſen 
worden, er wolle jedoch auch bei dieſer voraus- 
ſichtlich letzten Gelegenheit darauf hinweiſen. 
Herr Dr. Baumbach erwidert, daß das Project 
landespolizeilich genehmigt ſei, ein Einwand 
alſo jetzt nichs mehr nützen könne. Die 
Bahnverwaltung habe ſich in dem mit der Stadt 
abgeſchloſſenen Pertrage aber bereit erklärt, 
die Rampen möglich weit auszuziehen, die 
Neigungen alfo zu verringern. Kerr Breidſprecher 
weiſt darauf hin, daß man erft die Conſtruction 
der Ueberführung kennen müſſe, ehe ſich hierbei 
etwas machen laſſe. Der Abtretungsvertrag wird 
schließlich einſtimmig genehmigt, dabei aber nach 
einem Antrage des Herrn Münfterberg an den 
Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, |. 3. darauf 
hinzuwirken, daß die Rampe am Olivaerthor 
möglichſt wenig ſteil conſtruirt werde. 

Schließlich wurde ein neues Reglement für das 
ſtädtiſche Ceihamt, das vom Magiſtrat und einer 
von der Derſammlung eingeſetzten Commiſſion 
nochmals revidirt worden iſt, berathen und 
durchweg nach den Commiſſionsvorſchlägen an- 
genommen. 

„[Slottenbeſuch.] Wie bereits telegraphiſch 
gemeldet, tritt die Nanöverflotte am Donnerstag, 
den 1. Juni, von Kiel aus in kriegsmäßiger 
Weiſe eine Fahrt nach dem öſtlichen Theil der 
Oſtſee an. Die Manöverflötte unter dem Ober- 
befehl des Bice-Admiral Schröder zerfällt be- 
kanntlich in die erſte Diviſion, beſtehend aus den 
Panzerſchiffen „Baden“ (Flaggihiff), „Baiern“, 
„Sachſen“, „Württemberg“ und dem Avifo 
„Meteor“, und in die zweite Diviſion (Chef 
Contre-Admiral Karcher), beſtehend aus den 
Panzerſchiſſen „König Wilhelm“ (glaggſchifß), 
„Deutſchland“, den Panzerfahrzeugen „Beowulf“, 
„Frithjof“ und dem Aviſo „Jagd“. Bon Kiel 
2 geht dieſes ſtattliche Geſchwader in forcirter 
. direct nach Memel und von dort am 
4 * den 5. Juni, in der Frühe nach Zoppot. 

uf der Rhede von Danzig werden die beiden 
Slottenabtheilungen in den Tagen vom 5. bis 
5 Juni gemeinſame Uebungen nach einer zu 
0 ante gelegten Idee vornehmen, am Sonntag, 
12. — Juni iſt Ruhetag und am Montag, den 

er uni geht die Flotte zunächſt nach Kolberg 
un da dort über Saßnitz und Warnemünde 
wieder nach Kiel in See, wo die Ankunft am 
20. Juni erfolgen wird. Anfangs Juli wird fo- 
dann die Fahrt nach der Nordjee angetreten, von 
wo aus die Manöverflotte Mitte Auguft wiederum 
nach der Oſtſee, und zwar zunächſt nach der 
* er n wird. 
erbandstag der weſtpreuß. - 
Innungen.] Wie bereits kur 3 ner 
Grauden; am 9. und 10. Juli der 5, ordentliche 
Verbandstag weſtpreußiſcher e Nauen Innungen 

t. In der am Sonntag, 9. Juli, Nachmittags 4 Uhr, 
beginnenden Vorverſammlung ſoll die Begrüßung der 
Delegirten, die Wahl der Bureaux und der Commiffio- 
nen erfolgen. Die Hauptverſammlung beginnt am 
Montag, 10. Juli, mit folgender Tagesordnung: 
Bericht über die Thätigkeit des Verbandes in den 
beiden letzt verfloffenen Geſchäftsjahren pro 1891/93, 


tu es Terrains des großen 
a Centraibapnhete, Meer He. "Thränkter 


Rechnungslegung und Dechargeertheilung, Beſchluß⸗ 
faſſung über Verbands-Gtatuten und Gterbeunter- 
ſtützungs-Statuten, Beſprechung über Verbands- 
angelegenheiten. Wie wir hören, verſpricht die Be- 
Bao an dem Verbandstage eine ſehr große zu 
werden. 

* Sterbekaſſe für die Lehrer der Provinz Weſt⸗ 
preußen.] Dem in Elbing erſtatteten allgemeinen Be- 
richt über die Verhältniſſe der Sterbekaſſe entnehmen 
wir, daß dieſelbe am 1. Januar 1880 in Wirkſamkeit 
getreten iſt, und daß die Zahl der Mitglieder zur Zeit 
141 beträgt, welche 56800 Mk. an Sterbegeld ver- 
ſichert haben. Die angeſammelten Beſtände belaufen 
ſich auf 13 111 Mk. Bei den 8 Gterbefällen, welche 
ſeit dem Beſtehen der Kaſſe innerhalb der Reihe der 
Mitglieder eingetreten find, hat dieſelbe an die Kinter⸗ 
bliebenen der Berftorbenen 2820 Mk. ausgezahlt, und 
a laut Statut die Zahlung des Sterbegeldes 
ogleich auf Vorlegung des Aufnahmeſcheines, der 
Sterbeurkunde und einer beglaubigten Quittung: Die 
Verſicherung iſt ſtatthaft in Höhe von 200, 300, 400, 
500 und 600 Mk. Mitglieder können werden alle 
Volksſchullehrer in der Provinz Weſtpreußen, des⸗ 
gleichen die Lehrer an Mittelſchulen, den Seminaren 
und den höheren Lehranſtalten, die an öffentlichen 
Schulen angeſtellten Lehrerinnen und die Schulinſpec⸗ 
toren; auch können die Lehrer, welche Mitglieder der 
Sterbekaſſe ſind, auf den Todesfall ihrer Ehefrauen ſich 
oder den Angehörigen derſelben ein Sterbegeld ſichern. 
Aufnahmefähig find die vorbezeichneten Perſönlichkeiten, 
fofern fie das 50. Lebensjahr noch nicht überſchritten 
haben und von chroniſchen, lebensgefährlichen Leiden 
frei ſind. die Beiträge ſind halbjährlich zu entrichten; 
fie bemeſſen ſich, wie bei den Lebensverſicherungen, 
nach dem Beitrittsalter und der Höhe des verſicherten 
Sterbegeldes. Auf je 100 Mk. beträgt der jährliche 
Beitrag bei einem Lebensalter von 20 Jahren 1,40 Dih.; 
er ſteigt bis zum 45. Jahre durchſchnittlich um 10 Pf., 
von da ab um 20 Pf. Auch ift auf je 100 Mark 
ein Eintrittsgeld von 1 Mark zu entrichten. 
Der Vorſtand ſtellte hierbei in Ausſicht, daß er in 
Erwägung ziehen werde, der nächſten Generalver- 
fammlung auf Grund des § 26 des Statuts den An- 
trag zu unterbreiten, daß Anordnung getroffen werde, 
olche Mitglieder, welche bereits eine gewiſſe Quote 

es ng rt Sterbegeldes eingezahlt haben, von 
ferneren Beiträgen ganz zu befreien. — Die Berjamm- 
lung prüfte, wie uns nachträglich mitgetheilt wird, die 
Jahresrechnung für 1892 und entlaftete den Rendanten. 
Derſelbe nahm Gelegenheit, über die Einrichtung der 
Kaſſenbücher, die Belegung entbehrlicher Beſtände, die 
Aufbewahrung der Werthpapiere ꝛc. Mittheilung zu 
machen. Zum Schluß wurden die ausſcheidenden Mit- 
glieder des Borftandes und der Reviſionscommiſſion 
durch Acclamation wiedergewählt, ein vollgiltiges 
Zeugniß der Anerkennung der Wirkſamkeit 
des geſammten Vorſtandes. Indeß wurde aus 
der Mitte der Verſammlung unter lebhafter 
Zuſtimmung des Vorſtandes die geringe Zahl der 
Theilnehmer an der Generalverſammlung ſehr be- 
klagt, noch mehr aber in Anbetracht des weiten 
Kreiſes der Beitrittsberechtigten die unbedeutende Zahl 
der Mitglieder. Als Grund dieſer letzteren Gr- 
ſcheinung ift bekannt, daß in vielen Kreiſen der Pro- 
vinz — auch in Danzig — geſonderte Sterbekaſſen für 
Lehrer beſtehen; es ſollte aber die Mitgliedſchaft bei 
dieſen den Beitritt zur Provinzialſterbekaſſe nicht 
hindern. Anmeldungen nehmen Kar vr der Bor- 
— des Vorſtandes, Kauptlehrer Schulz J., und der 

endant, Lehrer Opitz, beide in Danzig. 


Aus der Provinz. 

Tuchel, 26. Mai. Am 28. Mai findet im Saale 
des Hotel Neumann hierſelbſt eine polniſche Wähler 
verſammlung ftatt, in welcher über die Aufſtellung 
eines Candidaten zum Reichstage Beſchluß gefaßt 
werden ſoll. Wahrſcheinlich wird der Rittergutsbeſitzer 
v. Wolszlegier in Schönfeld von den Polen auf- 
geſtellt werden. 


m Neumark, 26. Mai. Der 5 b 


verein ne Genoſſenſchaft mii 


ſelben hat der Verein außer dem zur Unterbringung 
der Waaren hierorts eingerichteten Lagerhauſe noch 
Derkaufsſtellen und Lagerhäuſer in Löbau bei Herrn 
Hoppenrath und in Biſchofswerder (Bahnhof) bei Herrn 
v. Sypniewski eröffnet. Zur Förderung der Rindvieh⸗ 
zucht beſtanden am Ende des Jahres 22 Bullenftationen, 
von denen im letzten Geſchäftsjahre 19 neu eingerichtet 
wurden. Wegen der periodenweiſe mehrfach im Kreiſe 
aufgetauchten Maul- und Klauenſeuche find neue Eber- 
ftationen nicht gegründet; am Schluſſe des Jahres be- 
ſtanden deren zwei. — Aus dem Verſicherungsbetriebe 
— Hagel- und Feuerverſicherung — erwuchs dem Verein 
eine Einnahme von 1793 Mk. Bedarfsartikel wurden 
an die Genoſſen vertheilt: Saatgetreide 1097 Ctr., 
Klee- und Grasſamen 627 Ctr., Saatkartoffeln 750 Ctr., 
Futtermittel 205% Ctr., Düngſtoffe 7715 Ctr. und Stein- 
kohlen 58 740 Etr. Den Vorſtand bilden die Herren 
Gutsbeſitzer Dembeck-Marienhof und Thierarzt Willert 
Neumark, welche ein Gehalt von je 1800 Mk. be- 
iehen. — Der geſtern hier abgehaltene Vieh- und 

erdemarkt war nur mäßig beſchicht. Es entwickelte 
ſich jedoch bei niedrigen Preiſen ein recht lebhafter 

andel. — Die Feftftellung des Wahlergebniſſes zum 

eichstage wird für den Wahlkreis Cöbau-Rojenberg 
hierorts am 19. Juni ſtattfinden. 

Köslin, 26. Mai. Die Wahlcampagne ſcheint 
nun endlich auch hier in Fluß zu kommen. Nachdem 
nämlich der hieſige Verein kleinerer und bäuerlicher 
Grundbeſitſer zu Sonnabend, den 27. d. Mts., eine 
Sitzung anberaumt und, weil ju ber bevorſtehenden 
Reichstagswahl Stellung genommen werden folk ein 
hiefiger Liberaler einen Vortrag in Aus icht geftellt 
hat, auch Gäſten den Zutritt geſtattet hat, ladet der 
conſervative Verein ſeine und die Mitglieder des 
Pate e Zweigvereins des Bundes der Landwirthe, 
owie ebenfalls Gäſte zufällig () zu derſelben Stunde 
zu einem Vortrage des conſervativen Reichstags⸗ 
candidaten v. Gerlach ein. 

Aus Hinterpommern, 25. Mai. Fürſt Bismarck 
iſt Gigenthümer eines der beiden im Kreiſe Rummels- 
burg belegenen gleichnamigen Güter Miſſow. Durch 
Verfügung der königl. Regierung zu Köslin wurden 
die durch den Neubau der Miſſower Schule noth- 
wendig gewordenen Baukoſten ausſchließlich der 
Kanddienſte verhältnißmäßig den beiden Gutsherr- 
ſchaften auferlegt. Fürſt Bismarck ſtrengte jedoch 
wegen ſeiner Keranziehung Klage an und bezeichnete 
die gleichzeitig mitverklagte Schulgemeinde Miſſow als 
an ſeiner Stelle verpflichtet zur Tragung der Schul- 
baukoſten. Sowohl der Kreisausſchuß zu Rummels- 
burg als auch der Bezirksausſchuß zu Köslin, letzterer 
auf eingelegte Berufung, erkannten auf Klageabweiſung. 
Kuch die klägeriſche Reviſion wurde ſeitens des erſten 
Senats des Ober-Derwaltungsgerichts am 5. April 
verworfen. Das Urtheil des en Gerichtshofes 
führt aus: Die Gutsherrſchaften beſtehen auch nach der 
neuen Geſetzgebung noch zu Recht. Es verbleibt des- 
halb auch bei den ihnen in Bezug auf Schulbauten ic. 
landrechtlich auferlegten Pflichten. Aber hier handelt 
es ſich nicht allein um ein ſolches geſetzlich, ſondern 
weſenflich auch um eine vertraglich beſtimmte Pflicht. 
Dieſer Vertrag iſt ſeinerzeit unter den Betheiligten mit 
Genehmigung der Schulaufſichtsbehörde für damals 
und für die Zukunft geſchloſſen worden. Zweifelhaft 
könnte wohl ſein, ob die im Jahre 1857 vom 
klägeriſchen Vorbeſitzer in der Schulverhandlung über- 
nommene Leiſtung ſich nur auf den damaligen Neubau 
oder ge auf ſpätere Schulbauveränderungen erjtrecken 
ſollte. it Recht weiſt aber der Vorderrichter darauf 
hin, daß der Generalbevollmächtigte des Klägers die 
Verpflichtung deſſelben im letzteren Sinne wiederholt 
anerkannt, auch der Vertrag in dieſem Umfang immer 
gehandhabt worden iſt. Die Uebernahme der in Frage 
ge Pflicht iſt auch ＋ erklärlich, da die Be- 
ucher der Miſſower Schule fi 3 meiſt aus den Kindern 
der zu den Gütern gehörigen Pächter, Angeſtellten und 
Dienſtleute zuſammenſetzen. : 
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Pröckelwitz, 25. Mai. Heute Nachmittag 
gegen 3 Uhr traf die Kapelle des 1. Leibhufaren- 
Regiments hier ein und ſpielte während der 
Raijerlihen Mittagstafel. Der Commandeur des 
Regiments war mit zur Tafel befohlen worden. 
Nach beendeter Tafel trat der Kaiſer in den Hof- 
garten, woſelbſt die Kapelle ſpielte, ging auf den 
Muſikdirigenten Herrn Lehmann zu, reichte dieſem 
die Hand und unterhielt ſich mit demſelben längere 
Zeit. Hierauf mußte die Kapelle noch den neuen 
Armeemarſch ſpielen, welcher von dem Compo- 
niſten, Major v. Moltke, eigenhändig dirigirt 
wurde. Nachdem die Muſik beendet war, befahl 
der Kaiſer noch den Spediteur Adolf Behrend 
aus Chriſtburg zu ſich, mit welchem er ſich 
länger denn zehn Minuten unterhielt. Behrend 
hat nämlich bei der 2. Compagnie des 1. Garde- 
Regiments zu derſelben Zeit gedient, als der 


Kaiſer dieſe Compagnie als Hauptmann com- 


mandirte. die Jagdbeute des Kaiſers iſt in 
dieſem Jahre etwas größer als in früheren 
Jahren. Bis heute Mittag hat der Kaiſer bereits 
19 Rehböcke zur Strecke gebracht. 

3, Saalfeld, 25. Mai. Die heutige landwirthſchaft⸗ 
liche Bezirksſchau war bis 2 Uhr von dem herrlich- 
ſten Weiter begünſtigt und lockte eine ungeheure 
Menſchenmenge herbei, die Kopf an Kopf den geräu- 
migen Ausſteilungsplatz füllte. Ausgeftellt waren gegen 
160 ſtattliche Pferde, 100 Stück herrliches Rindvieh 
und eine Menge ſchöner Stärken, Kälber, Schafe, 
Schweine und anderer Zuchtthiere, ſowie Pflüge, 
Walzen, Maſchinen aller Art. die um 10 Uhr eröffnete 
s fand Nachmittags 2 Uhr mit der Preis- 
vertheilung ein Ende. Ein Gewitterregen vertrieb die 
Menſchenmenge. Den Staatspreis von 2100 Mark für 

ferde erwarben die Kann Baasner-Comp, Zifcher- 

uppen, Grunwald-Reichenbach, Maſuhr-Gr. Wilmsdorf 
u. A. Der Staatspreis für Rindvieh betrug 1300 Mk. 
und wurde vertheilt auf die Herren v. Reichel⸗Terpen, 
Tretſchack-Koſchainen, Koch-Linkenau, Liſt-Ankern u. a. 
Der Ausftellung folgte ein Feſtmahl. 

Tilſit, 25. Mai. In einer geſtern vom Vorſtande 
des nationalliberalen Wahlvereins zur Aufftellung 
eines Candidaten für die 1 einberufenen 
Verſammlung wurde der von den Conſervativen auf- 
geſtellte Candidat, Herr Gutsbeſitzer Käswurm Ball- 
garden, auch von den Nationalliberalen als ihr Reichs- 
kagscandidat anerkannt, 


Vermiſchtes. 


Berlin, 25. Mai. Wie bekannt, find von einigen 
Seiten, namentlich auch von Deutſchamerikanern, 
Geldmittel zur Verfügung geſtellt worden, um unbe- 
mittelten jungen Leuten aus gewerblichen Kreiſen den 
Beſuch der Weltausſtellung in Chicago zu erleichtern 
und ihnen damit Gelegenheit zu geben, ſich in ihrem 
Fache zu vervollkommnen und die auf der Ausftellung 
zur Erſcheinung kommenden Neuheiten zu ſtudiren. 
Dieſe Mittel ſind ohne Beſchränkung auf ein beſtimmtes 
Fach gewährt worden. Wie wir jedoch hören, ſind 
außerdem auch einzelne Summen für gewiſſe Berufs- 
zweige beſtimmt worden. So * ein Süddeutſcher 
eine namhafte Summe ausgeworfen, um ſpeciell jungen 
Gerbern die Fahrt nach Chicago und den dortigen 
Aufenthalt zu erleichtern. Es wäre zu wünſchen, daß 
auch für andere beſtimmte Gewerbszweige Geldmittel 
zu dieſem Zwecke zur Verfügung geſtellt würden, da⸗ 
mit das deutſche Gewerbe möglichſt vielſeitigen Nutzen 
aus der auf der Ausſtellung gebotenen Belehrung über 
die neueſten Fortſchritte auf dem Gebiete der Technik 


ieht. 
; 2 [DMerkwürdiger Eiſenbahn-Unfall.] Aus Haide- 


‘rabad (Indien) wird gemeldet: Früh Morgens am 5. 


Mai ſtieß der Extrazug des Nizam im vollen Lauf mit 


einer Keerde der fürſtlichen Elefanten, die auf den 


Geleiſen entlang ſpazierten, zuſammen. die Heerde 
eſtand aus zehn Thieren, doch iſt nicht bekannt, wie 

5 des Zuſammenſtoßes wirklich auf 
J Geleife waren. Eines der ſchönſten Exemplare 


em 
ſurde von der Maſchine zu Boden gerannt, etwa 50 


bis 100 Meter vor ihr hergeſtoßen und getödtet. Ein 


anderes kam mit dem Verluſt eines Stoßzahnes davon; 
ſein Führer dagegen wurde getödtet, während zwei 
andere „Mahuts“ ſchwere Verletzungen erlitten. Der 
Zug ſelbſt war zum guten Glück mit einer auferordent- 
lich ſchweren Maſchine verſehen, ſo daß ſeine Inſaſſen 
mit dem Schrecken und einigen Stößen davon kamen. 

* [Die beiden Degen des Eid Campeabor ], des 
vielbeſungenen ſpaniſchen Helden, find, wie ſpaniſche 
Blätter melden, noch vorhanden. „Colada“ und 
„Tizona“, die beiden großen, ſchönen, leuchtenden 
und weißen Degen, von denen die Inſchrift auf dem 
Grabe des Cid ſpricht, find ſicher aufbewahrt. „Tizona““ 
ift zweiſchneidig, fie iſt vier Fuß lang und am Degen- 
gefäß 3 Zoll breit, dem Griff ſind auf einer Seite 
der Klinge die Worte eingravirt: „Ave Maria“ und 
auf der anderen: „Yo so la Tizona que foe focha 
en la erra 1040“ (ich bin die „Tizona“, die im Jahre 
1040 geſchmiedet wurde). „Colada“ iſt der Länge und 
der Geſtalt nach der „Tizona“ ähnlich. Der Griff hat 
die Form eines Kreuzes; auf einer Seite find die 
Worte eingegraben: „Sil! No!“ (Ja! Nein!) und auf 
der anderen: „No, no!“ Die Degen befinden ſich im 
Artillerie-Muſeum zu Madrid. 

AC. London, 24. Mai. Signora Eleonora Duſe 
trat geſtern Abend zum erſten Male im Lyric Theatre 
als Camille vor das Londoner Publikum und errang 
einen unbeſtrittenen Erfolg. 


Schiffsnachrichten. 

Reval, 24. Mai. Die holländiſche Barlı „„Auffe‘ 
mit Coaksladung, iſt durch Eis beſchädigt worden und 
weſtlich von Nargö in 25 Faden Waſſer geſunken; Be- 
ſatzung gerettet. 

Hamburg, 24. Mai. Die norwegiſche Bark „Idun “, 
geſtern Abend von Jamaica hier angekommen, hat die 
norwegiſche Bark „Corona“, Abrahamſen, auf See 
voll Waſſer angetroffen, die aus 17 Mann beſtehende 
Beſatzung gerettet und dieſelbe im Canal mit einem 
Schlepper nach Falmouth gelandet, nachdem ſie dieſelbe 
14 Tage an Bord gehabt hatte. 

Kronſtadt, 22. Mai. Die Dampfer „Karl Rahtkens““, 
„John Readhead“, „Glen Tanar“, „„Karrowgate““ 
und „Cairnavon“ find durch Eis beſchädigt hier an- 
gekommen. 


Standesamt vom 26. Mai. 


Geburten: Zimmergeſelle Johann Voigt, S. — 
Arbeiter Gottlieb Stein, S. — Arbeiter Joſef Käber, 
T. — Schiffscapitän Friedrich Eduard Manzen, S. — 
Arbeiter Hermann Gröger, T. — Unehel.: 2 T. 

Aufgebote: Adminiſtrator Wilhelm Ludwig Karl Ftem- 
ming in Klein Malſau und Olga Louiſe Marie Maercker 
von hier. — Arb. Ferdinand Troike und Anna Mathilde 
Demanowski. — Arb. Hermann Albert Zech und Bertha 
Emilie Petzke. : x 

Heirathen: Steinmetz Gehilfe Wilhelm Reinhold 
Julius Schultze und Karoline Luiſe Langefeldt. 

Todesfälle: Arbeiter Friedrich Wilhelm Moebert, 
58 J. — Beſitzer Auguſt Fleiſchhauer, 59 J. — T. d. 
Arbeiters Joſef Selinski, 4 M. — S. d. Zimmergeſ. 
Johann Voigt, ¼ Stunde. — S. d. Portiers Wilhelm 
Pokall, 1 J. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


—— 
am Sonntag, den 28. Mai 1893, 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr Archidiakonus Dr. Meinlig. 10 Uhr 
8 Wundſch aus Bartenſtein (Probepredigt). 
Uhr Pfarrer Kubert. Beichte Morgens 9/2 Uhr. 
Donnerstag fällt der Gottesdienſt wegen Reinigung 
der Kirche aus. 

St. Johann. Vormittags 10 Uhr Paſtor Koppe. Nach- 
mittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Sonntag Vormittags 9½ Uhr. Dienstag, Vormittags 
10 Uhr, Einſegnung der Confirmanden des Predigers 
Auernhammer. Donnerstag, Normittags 9% Uhr, 


St. Katharinen. 


St. 


St. 
Mennoniten K 


Diakoniſſenhaus-Kirche. 


Kirche in Weichſelmünde. 


Bethaus der 


Keil. Geiſtkir 


Beichte und Abendmahlsfeier der Neuconſirmirten des 

Predigers Auernhammer. 

Vormittags 8 Uhr Archidiakonus 
Blech. Um 10 Uhr Paſtor Oſtermeyer. Beichte 
Morgens 9½ Uhr. Mittwoch, Vormittags 10 Uhr, 

Einſegnung der Confirmanden des Archidiakonus 


lech. 
Schidlitz, Klein- Kinder- Bewahranſtalt, Vormittags 


10 Uhr Prediger Voigt. Nachm. 2 Uhr Kinder- 
gottesdienſt. 


Kinder-Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus, 


Nachmittags 2 Uhr. 


St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Prediger Dr. Malzahn. 


Nachmittags 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 
9 Uhr früh. 


St. Barbara. Vormittags 9½j Uhr Einſegnung der 


Confirmanden des Predigers Fuhſt. Nachmittags 
2 Uhr Gottesdienſt Prediger Hevelke. Abends 6 Uhr 
Beichte und Abendmahl Prediger Fuhſt. Mittwoch, 
en 10 Uhr, Ordination durch Eonfiftorial- 
ra 0 


ch. 
Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 


Gottesdienſt Militär- Oberpfarrer Witting. Um 
11½ Uhr Kindergottesdienſt, derſelbe. 

etri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 9½½ Uhr 
Prediger Pfeiffer. 


St. Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Paſtor Stengel. 


Die Beichte Morgens 9½ Uhr. Der Kindergottesdienſt 
fällt aus. 


Heilige Leichnam. Vormitt. 9½ Uhr Superintendent 


Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

Salvator. Vorm. 10 Uhr Candidat Grabowski. 

Beichte um 9½ Uhr in der Gacriftei Pfarrer Woth. 
irche. Vormittags 10 Uhr Prediger 


Morgens 10 Uhr letzte 


Mannhardt. 
Predigt Paſtor Kolbe. 


Kimmelfahrte-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 


9½ Uhr Pfarrer Kubert. Beichte 9 Uhr. 
Vormittags 9½ Uhr 
Gottesdienft und Abendmahlsfeier Pfarrer Döring. 
Beichte 9 Uhr. 
5 Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Nachmittags 6 Uhr Predigt Prediger Pfeiffer. Montag, 
Abends 7 Uhr, liturgiſcher Gottesdienſt, derſelbe. 
Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelftunde, derſelbe. 
” (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9½ Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Aöt. 
Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 
Evang.-iuth. Kirche Mauergang Nr. 1 (am breiten 
Thor). 10 u: Hauptgotiesdienft, Prediger Duncker. 
Nachmittags 3 Uhr Vespergottesdienſt, derſelbe. 


Miſſionsſaal Paradiesgaſſe 33. Nachmittags 2 Uhr 


Kindergottesdienſt. Abends 6 Uhr Vortrag (chriſtl. 
Theeabend). Dienstag, Abends 8 Uhr, Bibelſtunde. 
Donnerstag, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. 

Königliche Kapelle. 8 Uhr Frühmeſſe. 10 Uhr Hochamt 
und Predigt. Nachmittags 2½ Uhr 3 

St. Nicolai. Annahme der Kinder zur erſten heil. 
Communion. Zrühmeffe 7 Uhr. Hochamt 9 Uhr. 
Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. Brigitta. Hochamt und Annahme der Kinder zur 
erſten heil. Communion 9/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr 
Vesperandacht. Militärgottesdienſt 8 Uhr heil. Meſſe. 
Am Frohnleichnamsfeſte Militärgottesdienſt 8 Uhr 
heil. Meſſe. 

St. Hedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vorm. 9½ Uhr 
Hochamt mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religiöfe Gemeinde. Cangenmarkt 15 II. Vorm. 
10 Uhr. Ein Gemeindemitglied. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Mai. 
Wee der Reichsbank vom 23. Mai. 
ctiv a. 


1. Metallbeſtand (der Be- 
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4, Beſtand an Wechfein .. | 638892000 | 651.883 000 
5. Beitand anCombardford. 84280 600 86 725 900 
6. Beſtand an Effecten . 5480000| „4930 000 
7. Beſtand an ſonſt. Activen | 31963000) 34498 000 
g pas Srundhapital 120 900 900 120 900 000 
10 der Relernelonds 105 15 30.000.000 | 30 600 600 
5 rag der umlauf, 
= Reien 0 4 lic finiden | 991 61s o00 9e2.084 000 
„Die fonſt. täglich fälligen 
Perbindlichteiten .. | 593159000 | 576618000 
11.Die ſonſtigen Bailiven. . 697 000 | 642 000 


Frankfurt, 26. Mai. (Schlußcourſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 276. FJranzoſen 82, Lombarden 95,40, 
ungar. 43 Goldrente —. Tendenz: feſt. 5 

Baris, 26. Mai. (Schlußcourie.) 3% Amortil. Rente 
97,47, 3% Rente 97,45, uncar. 4% Goldrente 95,81, 
Iranzoſen 646,25, Lombarden 230,00, Türken 21,77, 
Kegypter 100,45. Tendenz: ruhig. — Rohjzucker 
loco 880 49,25, weißer Zucker per Mai 52,25, per 
Juni 52,50, per Juli-Auguſt 52,87½, per Gepibr.- 
Dezember 41,75. Tendenz: feſt. 

London, 26. Mai. (Schlußceurſe.) Engliſche Conſols 
989/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruiien von 1889 99, 
Türken 21½, ungar. 4% Goldr. 94½, Aegypter 99, 
Platzdiscont 4, Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 
18⅛, Rübenrobzumer 18½. Tendenz: feſt. 

Retersbure, 26. Mai. Wechſel auf London 95,00, 
2. Orientanl. 1013/5, 3. Orientanl. 103. 

work, 25. Mai. (Schluß -Courie.) Demter auf 
. 60 Tage) 4,85, Cable Transfers 4,90! u, 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5,19¾, Wechſel auf Berlin 
60 Tage) 951/18, 4 3 fund Anleihe —, Canadian- 
Bacific-Act. 76. Centr.-Pacific-Actien 25½, Chicago 
u. Rortb-Meitern-Actien — Chic. Mil- u. St. Paul- 
Actien 6933. Illinois Centg.-Actien 93½½, Cahe-Ghore- 
Michigan-Soutb-Actien 123, Louisville u. Nafbpville- 
Act. 671½, Newy. Cahe- Erie- u. Deſtern-Actien 18 ¼, 
New. Central- u. Hudion-River-Act. 102 ½. Northern- 
Bacific-Breierred-Aci. 36½, Norfolk- u. Weitern-Bre« 
ſerred-Aculen 28/8, Atchmion Topeka und Santa Je- 
Actien 26%2, Union-Bacific-Actien 3012. Denver- u. Rio; 
Grand- Preierred-Actiern 48. Silber Bullion 82½. 


Stimmung: zubi- 


SER: alte Ernte ruhig, neue 
ſtetig. Mai 18,15 Al, Juli 18,40 At, Septbr. 16,80 M, 
Ohtbr. 14,60 M, Rovbr.-Dezbr. 14.20 M. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer. 26. Mai. Wind: NNW. 
Angekommen: Navigator, Gabrielſen, Savannah, 
arz. — Reval (SD.), Schwerdtfeger, Stettin, Güter. — 
ottfried (SD.), Giögren, Stettin, leer. 

Im Ankommen: 1 Dampfer. 


ene ur eee eee ene eee 
nd an — ue, d eue eee eee e qun Nai 
undi *-5joqunds “uspouiaoıd gun nenne ug — uu ͤ ee 'ıg 
arlpiwasgr dun udien Med ualplıyjod uag an mee 


Seidenſtoffe 
von von Elten & 1 aud erstes 


— in jedem Maaß zu beziehen Schwarze, farbige und weiße 
denſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu Fabritpreiſen 
* Man verlange Mufter mit Angabe des Gewünſchten. 


Heilung der Schwerhörigkeit und der Ohrengeräuſche. 
40 Bi. franco. Dieſe Uufteirte Ausgabe handelt ferner 
von der Heilung der folgenden Krankheiten: Katarrh, 
Bronchitis, Aſthma, Jettſucht, Perbauungsſchwäche⸗ 
Dyspeſie und Rheumatismus. D. N. Brisht, Verleger 
Box- 49, B » Belgien, 


— 


BRALT, 


at r F — r 


Die T 2 er T = mM von ER EY En R in Chemnitz 


Sind anerkannt die ne 


Nur ächt mit Etiquet: Ed, Beyer, Chemnitz, 
Schon am 3. Juni 1893 


BR 
unwiderruflich Ziehung der IV. Schneidemühler Pferde- 


Lotterie. 


Hauptgewinne i. W. v. 10 000, 6000, 3000, 1500 M. 


Ueberall erhältlich. 
die GTOSchowitzer Portland-Cement-Fabriken 


empfehlen ihr weithin als Marke ersten Ranges renommirtes Fabrikat unter 


Garantie für unbedingte Volumenbeständiekeit und höchste Bindekraft. 


Auf gefl. Anfragen ſtehen billigſte Preisnotirungen zur Verfügung. 


schlesische ‚Aulin-besel seh! für Portland-Cement-Fabrikation zu Groschowitz bei Oppeln. 


Vertreter für Danzig Herr Albert Fuhrmann. 


General-Verſammlung 


ER f 5 Loo os 0 A 1 Mk. 11 27 10 Mk. ‚heit e Da Making, 
88 mon Haben Fie der Korporation der Kaufmannſchaft zu Danzig, 1 a ee 2 ia Co. Holzmunclu d.eaneÜLooegcschäft 
Geſtern Abend Uhr Sommerſproſſen? Montag, den 29. mei) 1893, Nachmittags 4 Uhr, N h 
mae dungen Se gen weiter, Aren rose chneidemühler Pferde-Lotterie. 


Tagesordnun x 
LE I über die Thätigkeit des Vobſteter Annes pro Mai 


2. Vorlage der Jahresrechnung der Korporation und der! 
Ae der pro 1892. 75 
3. Wahl der Reviſoren für dieſe Rechnungen, ſowie für den“ 
Etat pro 1894. 


Danzig, den 15. Mai 1893. 
Das Vorſteheramt der 1 zul‘ 


Steffens. 


e gen Teint? — ſo 
gebrauchen S 


Bergmanm's 
FSilienmild)- Heife 
(mit der Schutzmarke: „Zwei 


Bergmänner“) v. Bergmann 
& 25 er Dresden, 


Sinterbliebenen. 8 ck 50 3 bei: Löwen⸗ 


Bater, Schwiegervater, 
Bruder und Schwager, der 
Kaufmann und Stadtver- 
ordnete 


Lachmann Neumann 


Im vollendeten 59. Lebens- 


egen 26. Mai 1893. 
Die tief trauernden 


1. und 2. Kauptgewinn je 

eine eleg. Equipage mit 4 Pferden 
im Werthe von 10 000 u. 6000 Mk. ED 

3. Hauptgewinn ein Jagd wagen mit 2 Pferden. 


eine Pony⸗ ge mit 2 Niere, a Ale Reit- und Wagenpferdt, 


3 6 4 Gew n e 18 u 74 t- 1 16 > Mk, Pert en 20 P. 
Beerdigung: Sonntag, t 0 „L fie 73, Heinze ⸗ riginalloose A orto und Liſte g. 
Nachmittags 3 Uhr. (2321 e an aarten ig Ba ar | 8. und 9. Zuni: Gr. Freiburg, "Münsterb. Geld, Lotterie, 
r- Drogerie, Breitg 2. 5 a 1000 M, 
— bier - Drogerie, aaa 73, N „ n d 0b 150000 200 ah 0. 900 480 2800 3 W n. eee Da. Bort e 
Concursver fahren. Aoßeer Stelter in ene, lm Weiten des Danziger Baterländ. Franen⸗Verkinsſ Richard Schröder, bea e 19, ene 


Das R über e: in Oliva: Apotheker N im Refectorium und Garten des Franziskanerkloſters. 2 Br 


das Dermögen des Kaufmannsſhoff; in Neufahrwaſſer: Karl Connta 
g, den 28. Ele Dorm. 12—2 Uhr, Nachm. 4— 8 Uhr. 
Wilhelm Ecmarm zu Danzig Aleiſtt.. (8361 Montag, den 29. Mai, uber 11 br An. 58 Une 


(in Firma ilhm. Schwarm) a 1 122 uhr M enn Ar c 
wird nach erfolgter Abhaltung T Am Sonntag und Montag hr Conce 
rs Schlußtermins hierdurch auf- Ss A N 1 A S bei autem Wetter W 1 % Kinder 25 g. 
Danzig, den 24. Mai 1893. ©.NAUMANNOFFENBACH“, Montag Vormittag frei, 


Könisliches Amtsgericht Xl. F 5 n Das Comité. 
n allen Seifen Huf enden Ur rau von Goßfler, Vorſitzende. he 


Vertreter geſucht. 


Eine leiſtungsfähige Aamm- 
garnmeberei der Greiz-Geraer 
Brande fuht für Danzig einen 
bei Groſſiſten und größeren 
Detailleuren gut eingeführten 


Jerhauß zum Zuouitongweilen 
Ju nich, 1 0 N Ri ine lei eitoffen 
—.— iR e 3 
Freitag, den 2. Juni, Vormittags von 9 Uhr ab, Nur geeignete Bewerber tollen 
auf dem Dferdemarkt- lane vor dem Gteindammer Thoreſſich unter Angabe von Referen 
in 3 i. DE unter 2322 durch die Crpebition 
Zum Verkauf kommen: 29 über 18 Monate alte Bullen, dieſer Zeitung melden. 
64 über 12 und unter 18 Monate alte a und 29 über 8 bis 
12 Monate alte Bullen, ſämmiliche Thiere mit raſſeächten Abzeichen. 
Kataloge können vom Dekonomierath Kreiß⸗ We 80 
gratis bezogen werden. 


Ludw. Zimmermann Nachfl. 


Comtoir und Lager 
Danzig, Fiſchmarkt Nr. 2021. 


Die Marienburg, das Saupthaus des deutſchen 1 Felöbahnen und Luut Br Pa a 


8 Mit 7 Illuſtrationen von C. Starck. aller Art, neu u. gebraucht, Verkäufer in 


1 5 e Station und gutem 
Wanderungen durch die Kassubei und die kauf- u. miethsweiſe. 


Zur Reiſezeit halte beſtens empfohlen: 


1 1 Ostseebad Zoppot bei Danis von E. Büttner. 


mar Selma Boelk, Mit 9 Illuſtrationen und 2 Plänen. 1 M. 
dlichen 1 Fleischergüsse e No. 7 


ar Eduard Edlich ebenda, ver- Nizzaer Speiſebl 
(allerfeinſte Marke), 


Eſſig-Eſſenz 


Geſucht 
1 1. Be „eigaflung 
von weibli abrik⸗ 
Bent. Rorddeut 


Offerte b F. B. 
an Ru 5 e,B arten; 


Danzig, ehemalige freie Reichs- und Hanſaſtabt, jetzt 


Hauptſtadt der Provinz Weſtpreußen von E. Büttner. 
Mit 20 Illuſtrationen. 1 80 l. 


Jäschkenthal und der Johannisberg bei Danıig 


von E. Püttner ech einem Plan. 50 2. 
Plan allein 10 . 


Dr. Jahn, eb Hans Opitz, Drogerie, 


Aufenthalt, 8 Anſprüche aus 
außerehelichem Beiſchlaf und Gr. Wollwebergaſſe 21. 
wegen e een ung, „Werth 
21 ntrage: 
1. den Ta mi Tür a natür- 


lichen Vater der am 25. Apri 
1892 zu Hohen-Leipiih ge- 
borenen Johanna Irene Ed- * U 
lich zu erklären und denſelben 


zu verurtheilen, 


Hela von Cart Girtn. Mit 3 Illuſtrationen. 80 2. 


Oben iſt für einen 


2. der an Johanna Irene Tuchler Haide von Cart Pernin mit einer f Bei Bedarf bitte anzufragen, Koſtenanſchlag = Lag eriſten 
an Se: Debut, nis um empfiehlt Orientirungskarte gebd. 2 Ber _ 5 55 "ud aha WR 
zurückgelegten 

1 3 und Elbing von Fein Mernic, au 1; Iüuſtrationen. , Wachstuch, Ledertuch, eee 
N  Königberg die deute 9 en von derb ab- eee Tischdecken, Tisch- Julius Hey a. 3 
2 U * — — 2 
Handschuhe, Falhfon. Mit 8 Illustrationen. 1 M. lä ufer, Wandschoner, 
ai ee Samländ. Ostseestrand von Ferdinand Tablettdecken etc. Wenger e * 
ragen, Falhfon. Mit 8 Juuſtrationen. 80 2. Carl Bindel, Grosse W 3. ollfachen ſucht einen ſolſd. 
Manschetten i Haff Bertreter. 
’ Das kurische Haff von Dr. W. Gommer. RESET e, „Dil; unt. Ho 2128 a be. 
Oberhemden Mit 8 Illuſtrationen. 75 G. Geb rauchs-Muſterſchug. Deutſches Neichspatent. aafenitein und Vogler, 


4, das Urtheil zu 2 annover, 


$ und 
vorläufig vollitreckbar zu er n 


e den Beklagten zur Touristenhemden 


Taschen-Coursbuch. Sommer 1893 15 3. 


di- Haller Nusteie H. Faulhaber 
0 in Schw. Kall "Mlrttemberg) 


Ein tüchtiger 


* dl d empfiehlt 
Hedtsitreils vor das Mönigligelin Grosser Auswahl zu sehr Verlag von A. W. W. Kafemann, Danzig. Koch’s neue Monteur, 
Amtsgericht VII zu 11 billigen Preisen. 
Pfefferſtadt, zimmer 47 auß In aa einig bei 980 mac C. . 4 Windſchutzhauben u. 15 er eine Reparatur- Ver- 
den 13. Juli na We de e ee . Bentilatoren, ä . für landwirth⸗ 
ſchinen, 3 
patentirt in vielen Staaten. een * wird unter günſtigen 


3 pe ſofort zu en- 
aa er gef uch 

fferten — Z. 23 an die 
Exped. der „Zeitung für Hinter ⸗ 
dommern“ in Stolp i. mm. 
erbeten. (1990 


Zu miethen oder kaufen geſucht 


Langgasse 6. 


„ Frühjahrs⸗Porter 


‚iheriter Schutz gegen das Zurück- fit 
rängen . Rauch, Dunſt ꝛc. bei 
Wind- und Sonnendruck. 


2 Absolut keine Nieten. 
W Ausschliesslich nur Gewinne. @& 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 

Nächste Ziehung 2 am 2. Juni. 


Danzig, er 25. Mai 1255 


enher 
Berihtsihreiber des 1 


Beese desde weil 
Amtsgerichts VII. 


bRauchfangs 


Haupttreffer jährlich 3 & 600 000, 300 000, 
> nel RER bog ae Eondan, er 2 u: .. 10000 ie S. 5 e Privaten ſtehen zu Dienſten. mögldi aleifichendes haus 
as oncursverſa . 8 r nigstens res, gezogen un M E ſerleitun 
den Racılah des am 28. Derem-| . 30 5 Hei hfioe Clas e ee eee proſpecte gratis und franco! Bauplah Re sin kleiner 


ber 1892 verſtorbenen Bäcker- 5 
meiſters Adolf Hatten und das C. H. Kiesau, 
ütergemeinſchaftliche 8 Hundegaſſe 4—5. (2242 
feiner f n Maris Hatten geb.! 


hit. 
Niedrigster Gewinn im ungänstigsten Falle mindestens Niederlage bei: R. Hornemann, Danzig, Heiligegeiſtg. 92. m. Preis u. 22781. ö. Exp. 5. Aagerb. 
RETTEN TEEN RENTEN ECT IE EEE EEE ENTE — — — — 


baar 185 Mark. 
— — 3 1 te Verdauung und Trägheit des Magens. 
Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos 5 Mk. N. G Pliken 78 magenitärhenbe und abführende Pille N 


Dörk zu Mohrungen wird, nad- mit sofortigem Anrecht auf jeden Gewinn. mit en sanweiſung und Empfehlung vo d 
— ber in — Pergleihstermin 6 Beſte und en und vinisne 7 | Das billigste aller Loose. 1f e e in Chriſtiania veriehen, 5 — in den Der Laden 
am 8. Mai 1893 ezussauelle Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. meisten Apotheken und per Bolt „our Untergeichneten in [in der belebten Gr. Gdar- 
Zwangsvergleich durch 5 tür RS Aufträ ® durch Postanweisung erbeten. m Schachteln (2 Pillen) 1 F machergaſſe im Hauſe Nr. 7 
a eee R 11, 5 ka Sehnen feinen pipe san [19 Tier 1u vemicen, 
ift, hierdurch aufgehoben. 2 3 3 8 Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zehlendorf No. Sie find sulammengeieht aus ftärhenden elde wie 98 Näheres in der Expedition 
Mohrungen, den 23. Mai 1893. $ 2 er — werden vergeben. .. Bitterftoften, Gewürzen, Eiſen u. ſ. w. in Berbindung mit [der Danziger Zeitung. 
Königliches Amtsgericht. 4 8 & CC | (gorisbaber Miſchung zu M 1 60, eringen Mengen abführender kn und haben den — ——— TER, 
S 8 = Ländlicher u. Hädtiſcher Mocca -Miſchung zu M 1,8 Sioech, einen ſchwachen Magen zu heilen und die Natur 101 W di ht 1 
x 3 2 Grunbdeſit bas ganie Diund, merden bei] dann feioit Helen in laſſen. Gen asser dle Imprägn, 
= — e e een 5 e Breit: u. Kohlen ⸗ Chriftiania, Norwegen, 3. Sell, Apotheker. H loc’s, Mäntel, 
D 2 Bedingung, Pnpothekarilch ee J. Auel 2 1. 21 len. —: . ˙¹ mw NONE 1 2 —.— 8 
8 ee a uni 2 8 — Alten Cognac, Arrac, Jam.-Rum, Re ee 
I en e eber Sue /Mosel-, Rhein-, Roth-, Ungar N |pan. eäermänter u 
fahrmaiter nah Dirihau, ewe, Se FB | ca. 5 Bolt, füntiährig, tuhises Span. Weine Lederioppen 
9 Aenenburs, * verh. Kopf, Matzhauicegafie 10.| 1. Ein Ritterg., ‚Dion Bomm. Rigeree Yunbegaife R in Nr Preislage empfiehlt Enel. R Jopp är tel 
Bliteranmeldungen erbitte Walde n. 3 Acher durch. 20 090 Mn, find zur I. Stelle, / © A.H.Pretzell Ligueurfabriku Meinhandla 8 18 nt 1 1 
Ferdinand Krabn, weg rothhleefüh., Gebäude ſowie ia, 1 Ohio, m verg. I. 2 .r . aubmäntel, 


Ministertische. ſtebend. und todt. Invent. ihön,| Abr 2226 D a 
fleingetr. Samilienverhältn, 600 megen Ahnen ante, 2 erben leichte ‚Jaquettes, 


Bauerntische, fr 316000 „u 


Schäferei 15. 


Loose: 


* Anz. d. m. zu verkaufen. FF Herren - Artikel 
zur Schneidemühl. Bferdeloiterie 1 anke, 25 2 e eee Stellenvermittelun 2. er empfiehlt 
„ — — —— 
zur Treptower Pferdelotterie en — etc. 125 er 00 „ Suos ir mein milde e Br: 1 1 ic (Bü tar Paul Dan, 
105 Dirfhauer Silberlotterie » m, 60000. u: m. z, verk. 1 Danzig, Langgasse 38. 
am Fabrik altdeutsch. Möbeljm, 60000, U, Anı. d: m. 1 verk Üütige Berhäufein. I aus (uchhandlungund mr 


zu haben in der Max Wunderlich, ſſehr . von 9200 Morgen,]. Off. mit bish. 
au Der n tu. Bee . Kg landſch. Taxe 405400 M, mit|2305 in der 3t . Antertigu 8 Herren- 
K buch ustr.Preisk. gratis u. franco. dern. meh Ich 7000 u Dauenk; Ei bn ann 5 Er Be lihes chdr 3 500 400 e und Herren- Wäsche 
erh. w Ur äuferin findet von gleich o on. Vorzü 
och — — 75000 ML Ani. d. es 10 ſpäter Stellung, bevorzugt einelBerbindung mit Berlin und Stettin. __nach — —_ 


ir den bür une Haushalt Bern, En; 251 zu verpachten. mit Kenntniſſen vom Wirthſchafts⸗ man in großer Zahl und Auswahl. Wochenweiſe Miethung 
et 22 4, Ein Ritterg., beite Gegend|maaasin * — Glas- und Por- möglich. Miethspreiſe BE Zahlreiche Verandaun en. Lawn⸗ 
Caroline Wulff. geb. Vogt, Einen großen Poſten voll- Hinterpomm., mit 1 am ellan-Beihäft. Meldungen 2 5 9 Spielplätze. Leſehalle. 3 ne . er 1. Juni, 
5 78. Lebensjahre geschrieben Mändig gleisfähige und Biel, ca. 2000 More. i. b. uche unter Ar. 2310 in der Er 1 75 der Soolbäder einige Tage he Brofpect läne über- z 
. 1 „Miu haben bei ber Ver- m. zu . Zur Uebernahm. diefer 31g. mit Angaben oder . bereſtwilligſt. Die Stübtt che Bade. irection. er einer 


find 55—50 000 MN erforderlich. 3 b üb ühere 
eee ad Cudowar 
rinnen e zu er- haben äußerft billig ab- Ein echter Tüchtige Berkäuferin 555 1 5 Breslau. U · Sti6henihat. ET 
Noten auch in kleineren Holländer Bulle, ſuchen für unfer Wälche-Ausfteuer-| 1235 Fuss über dem Meeresspiegel, Post- u. Telegmnhenatation,] cu ii find find. J. nicht, b. 6, Für 


weigen; i. Screen 


15 Monate alt, Grauſcheck, mit Geſchäft per ſofort oder ſpäter, 1 Nachod. Arsen-Eisenquelle: gegen Blut., Nerven- 
recht guten Formen, fteht preis- ſowie eine junge Dame zur Er- llerz., Frauen-Krankheiten, 8 gegen derne Mere 
werth zum Berkauf bei lernung dieſer Branche. (2221 und Blasen- Leiden. Alle Arten Bäder und moderne Heilver- 


5 k te gratis durch Druck und Verla 
b. Loubier 5 Barck. fahren. "Concerts, Reunlons, Theatre Badediüreetion, Ivon A. M. Aafemann in Danıie. 


montl., 


i 2 Std. wöch. 47 zu 
einzelne Stund. a 75 E, Noten Örenstein & Koppel, 
Deren abgei Hehe, Vorm. v. Danzig, Fleiſchergaſſe 9. 1 


J. 
Bote it, S e feiſchergaſſe7epart 2312) Danzig, Kneipa 


